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Deutſchfeindliche Kundgebungen in Poſen 


Studenten demonſtrieren und zerſchlagen Schaufenſter und Firmenſchilder — Der Kachedurſt 
wird an Büchern und Zeitungen geſtillt — Demonſtrationen vor dem deutſchen Generalkonſulat 


Berlin. In den Mittagsſtunden des Sonntag kam es 
in Poſen zu deutſchfeindlichen Kundgebungen. Stu⸗ 
denten der Poſener Akademie durchzogen die Hauptſtraße der 
Stadt und überfielen die Zeitungsſtände, um die dort auslie⸗ 
genden deutſchen Zeitungen fortzunehmen und zu zerreißen. 
Die Demonſtranten begaben ſich dann zu der evangeliſchen 
Vereins buchhandlung, wo die Schaufenſterſcheiben zerſtört 
und Bücher und Zeitungen aus der Auslage auf die Straße ge⸗ 
worſen wurden. Weiter wurden die Schaufenſter des „Poſe⸗ 
ner Tageblattes“ und die Schaufenſter einer deutſchen Auto⸗ 
firma zerſchlagen. Als die Demonſtranten darauf zum Deuts 

en Generalkonſulat rordringen wollten, griff die 
olizei ein. Die Studenten formierten dann einen neuen Zug. 
er unter taktmäßigen Rufen „Fort mit den Deutſchen“ 
nochmals durch die Straßen marſchierte. b 


Angeklärte Lage in Braſilien 


Neuyork. Ueber die Lage in Braſilien laufen ſtündlich 
Meldungen ein, die ſich völlig widerſpreche n. Wäh⸗ 
end die Regierung behauptet, die endgültige Nieder⸗ 
derung ver Aufſtändiſchen ſei nur eine Frage von Tagen, wird 
om Hauptquartier der Aufſtändiſchen gemeldet, daß die Auf⸗ 
kandiſchen auf allen Fronten erfolgreich ſeien. Die Aufs 

udiſchen verfügen angeblich über 10 Bombenflugzeuge. 


Der Alterspräſidenk des Reichstages 
der die erſte Sitzung des neuen Reichstages am 13. Oktober 


eröffnete, iſt der 8e jährige Zentrumsabgeordnete Herold. 


Löbe gegen Diktatur und Faſchismus 


Die deutſche Arbeiterfauſt werde den Faſchismus zum ſchwei⸗ 
gen bringen — Warnung vor einem zweiten November 


Sonzerlin. Die Berliner Sozialdemokratie veranſtaltete am 
ntag im Luſtgarten eine Kundgebung 

gegen Diktatur und Faſchismus, für Demokratie und 
OR Arbeiterrecht. 
bat ſich auch Gegner der Sozialdemokratie eingefunden hatten, 
6 ten ſich vor Beginn der Veranſtaltung größere und bleinere 
ruppen gebildet, die hauptſächlich 

das Für und Wider des Poungplans erörterten. 

1 Nachdem unter Vorantritt von Muſiklapellen des Reichs⸗ 

ners die einzelnen Züge mit roten Fahnen einmarſchiert 
45 ren, führte Reichstagspräſtdent Löbe u. a. aus: Am Vor: 
587 des Zuſammentritts des Reichstags wolle die Sozial⸗ 
mokratie der Reichstagsfraktion zeigen, 

Mil! ſie ihren Kampf im Parlament, geſtützt auf ihre 
Mit illionen politiſch geſchulter Anhänger, beginnen könne. 


f ren ohungen und Verſprechungen hätten die Diktatur⸗ 
n 


0 5 b : 
ger gewonnen. Die Sozialdemokratie werde den 


egnern ihren eiſernen Willen und, wenn es not⸗ 
Alle wendig wäre, die Arbeiterſauſt entgegenſetzen. 
und das, was politiſch rückwärts gerichtet wäre, das Bank⸗ 
Induſtriekapital, die Grundbeſitzerr warten auf das 


de bei den letzten Wahlen eine große Anzahl Anhän⸗ 


Bündnis mit den Nationalſozialiſten. Auch der Faſchismus 


werde und könne die Tributlaſten nicht wegſchaffen. Hitler 
habe ſchon erklärt, neue Verträge nicht eingehen, die be⸗ 


ſtehenden aber erfüllen zu wollen. Auch die innere 
Wirtſchaftsbriſe, die eine Weltkriſe ſei, könne Hitler nicht be⸗ 
ſeitigen. Faſt eine Milliarde ausländiſcher Kredite ſeien ge⸗ 
kündigt und infolgedeſſen eine große Menge deutſchen Goldes 
an das Ausland zum Schaden der deutſchen Wirtſchaft abge⸗ 
führt worden. Die Kriſe könne nur durch organiſierte Tä⸗ 
tigleit überwunden werden, zu der die Sozialdemokratie die 
notwendigen Weiſungen geben werde. Es ſei unmöglich, 
die Politik nach den Intereſſen der 4 v. H. der Bevölkerung 
zu führen, deren Exiſtenz geſichert ſei. Wie die Kämpfer der 
Sozialdemokratie das Sozialiſtengeſez und die Bismarckzeit 
überwunden hätten, 

ſo werde auch die jetzige Generation die kommenden 

Kümpſe beſtehen. 

Neichstagsabgeordneter Künſtler erllärte in ſeinem 
Schlußwort, der Tag, der dem deutſchen Volke einen zweiten 
November beſcheren ſollte, werde eine kampferprobte 
Arbeiterſchaft finden. Es werde dann das nachge⸗ 
holt werden, was 1918 verſäumt worden fer 


Nur 13 Staatsliſten anerkannt 


Die kommuniſtiſche und 4 kommuniſierende Liſten zurückgeſtellt — Die Sanacja⸗Bauernliſte abgelehnt 


Enger. Dan. Die Hauptwahltommifiton hat am Freitag die 
die ichten Liſten überprüft und den nachfolgenden Wahlblocks 
ummern zuerkannt. Und zwar: 
Nr. 1. Regierungsblock (Sejm und Senat). 
Ai 2. Regierungsſozialiſten (B. B. S. für Sejm und Senat). 
Nr 4. Nationaldemokratie (für Sejm und Senat). 
Nr. 5. Sozialiſtiſcher Links⸗Wahlblock (nur für Sejm). 
NEE, Poale Zion (nur für Sejm). 
Nr. 7. Verband für den Kampf um Recht und Freiheit des 
Volkes [Centrolew für Sejm und Senat). 
en 11. Nationaler Utrainiſcher Wahlblock (Sejm und Senat). 
Nr 14, Deutſcher Wahlbloc (Seim und Senat) .. 
4. Jüdiſcher Nationalblock (in Kleinpolen für Sejm und 
Senat). 
17. Jüdischer Minderheitsblock. 
18. Jüdiſcher Wirtſchaftsblock. 
19. Katholiſcher Vollsblol (Sejm und Senat). 
A. Monarchiſten (Sejm und Senat). 


Die Liſte Nr. 20, welche als Bauernpartei den Centrolew 
zu ſprengen beabſichtigt war, wurde abgelehnt, da ſie von 
3 Abgeordneten unterzeichnet war, welche durch Nachwahlen zu 
Abgeordneten wurden, aber den Eid noch nicht abgelegt haben. 
Es handelt ſich um die Bauernliſte (Stroniſtwo Chlopskie), die 
auf Veranlaſſung des Regicrungslagers entſtand. f 


Die Liſte der Kommuniſten (Einheitsblock der Arbeiter 
und Bauern) Nr. 3, ſoll angeblich Unklarheiten enthalten und iſt, 
wie zwei weitere ukrainiſche Liſten 8 und 10, ſowie die Liſten der 
P P. S.Lewica 13 und 15 find zunächft nicht anerkannt worden. 
Die Entſcheidung über die benannten Liſten, die als kom mu⸗ 
niſtiſch angehaucht betrachtet werden, ſoll erſt am 15. Oktober 
fallen. Es muß eigentümlich berühren, daß alle kommuniſti⸗ 
ſchen Liſten angezweifelt werden. Auf die Entſcheidung kann 
man neugierig ſein, denn es erweckt den Anſchein, als wenn 
jetzt in der Hauptwahlkommiſſion eine geſchloſſene Front gegen 
die Kommuniſten überhaupt zuſtande käme. Die Ungültigkeits⸗ 
erklärung würde die Kommunäſten nicht davon abhalten, dennoch 
auf ihre Liſte ſtimmen zu laſſen. 


Deutſchland vor der Entſcheidung 


Der deutſche Reichstag tritt am Montag zu ſeiner erſten 
Sitzung zuſammen und findet eine inner- und außenpolitiſche 
Situation vor, die in mancherlei Beziehungen an die Tage 
vor dem November 1918 erinnert. Die vom Frontkabinett 
Brüning durchgeführten Neuwahlen haben ein Chaos ge⸗ 
zeitigt, vor dem ſich gewiſſe Elemente nur noch durch die 
Diktatur 3 retten glauben und weil ſie der Meinung ſind, 
daß die Stimmung ihnen gedeihlich iſt, ſo gehen ſie aufs 
Ganze. Schon bei der Wahl des Reichstagspräſidenten 
werden die politiſchen Differenzen in Erſcheinung treten, 
und hier wird es auch die erſte Probe ſein, ob man auf 
dem Wege der Demokratie iſt, alſo verfaſſungsrechtlich mit 
der Parlamentsmaſchine der Erſcheinungen Herr werden 
will oder ob man zu den Ausnahmegeſetzen greift und 
ſchließlich durch einen Putſch die Situation in unbekannter 
Richtung treibt. Das Programm, welches die Reichsregie⸗ 
rung in den nächſten Tagen vortragen will, welches aller⸗ 
dings in 30 Geſetzesvorlagen feſtgelegt, aber dem Parlament 
noch nicht zugegangen iſt, wird von keiner der Parteien 
gebilligt, im Gegenteil, man will dieſes Programm ent⸗ 
ſprechend ändern und damit iſt auch jede Sanierungs⸗ 
möglichkeit wieder genommen, wobei unterſtrichen werden 
mon, daß auch das vorgelegte Programm noch keine Gewähr 
gibt, daß es die Sanierung auch tatſächlich durchführt. 
Wie ſchon erwähnt, wird der erſte Kampf um den 
Reihstagspräfidenten fi vollziehen, weil, entgegen dem bis⸗ 
herigen Brauch, die Kommuniſten und Nationalſozialiſten, 
dieſen Sitz der Sozialdemokratie ſtreitig machen, die bisher 
als die ſtärkſte Partei dieſen Sitz, laut Geſchäftsordnung, 
beſetzte. Nun will man klare Mehrheitsverhältniſſe ſchaffen 
und es wird ganz von der bürgerlichen Mitte abhängen, 
ob ſie ſchon jetzt Anſchluß an die äußerſte Linke und Rechte 
vollziehen will. Hier wird die erſte Kraftprobe fallen, 
nach welcher Richtung ſich das deutſche Bürgertum orien⸗ 
tiert. Man hat in den Wahlen die Sozialdemokratie mit 
allen nur erdenklichen Mitteln bekämpft, ſie iſt trotz alle⸗ 
dem die ſtärkſte Partei geblieben. Noch in den letzten 
Tagen hat ſie mit aller Klarheit ausgeſprochen, daß das 
Hauptziel der Sozialdemokratie die Sicherung der Ver⸗ 
faſſung und der parlamentariſchen Erledigung aller drin⸗ 
genden Reichsfragen iſt. Selbſtverſtändlich unter der grund⸗ 
ſätzlichen Betonung, daß die Opfer auf die ganze Volks⸗ 
gemeinſchaft abgewälzt werden müſſen und nicht nur auf 
die breiten Schichten, die ohnehin die Hauptlaſten ſchon zu 
tragen haben. Die Sozialdemokratie wendet ſich aber ent⸗ 
ſchieden gegen die Notverordnungen, wird ſie aber nicht en 
bloc ablehnen, ſondern in die Kommiſſionen überweiſen, um 
ihnen dort, wie es in einem Beſchluß der Fraktion heißt, die 
Giftzähne auszubrechen. Damit hat die Sozialdemokratie 
deutlich und klar zum Ausdruck gebracht, daß ſie auf parla⸗ 
mentariſchem Boden die Reichskriſe überwinden will. Aller⸗ 
dings hängt dies nicht von ihr allein ab, die Entſcheidung 
liegt auf bürgerlicher Seite. . 

Die Mitarbeit an den ſchwierigen Problemen, die heute 
Deutſchland bewegen, bedeutet aber nicht die reſtloſe Unter⸗ 
ſtützung der jetzigen Regierung Brüning. Dieſe muß zurück⸗ 
treten und einem Kabinett Platz machen, welches eine Mehr⸗ 
heit im Reichstag hat. Dieſes neue Kabinett kann ſeine 
Arbeit aber nur vollziehen, wenn es von der Sozialdemo⸗ 
kratie geduldet wird und darum die klare Erklärung und 
die feſtgelegten Forderungen in den Beſchlüſſen der Reichs⸗ 
tagsfraktion Nichts wäre für die Sozialdemokratie leichter, 
als ſich in rückſichtsloſe Oppoſition zu ſtellen, die kommenden 
Mißtrauensanträge gegen einzelne Miniſter zu unter⸗ 
ſtützen und jo das Chaos vergrößern zu helfen. In dieſer 
Richtung werden ja Nee een und Natianalſozialiſten 
entſchieden aktiv ſein, und man kann geſpannt den Dingen 
entgegenſehen, wie ſich die erſte Reichstagsſitzung abwickeln 
wird. Vielleicht wird man die Wahl des Präſidenten erſt 
ſpäter durchführen können und in der erſten Sitzung nur die 
Vorbereitungen treffen. Erſt nach der Regierungserklä⸗ 
rng werden die Würfel fallen, aber die radikale Oppoſition 
kann die Dinge ſchon in der erſten Sitzung zur Anmöglich⸗ 
keit geſtalten. 


Seit den Neuwahlen ſind über Deutſchland wahre 8 


Tatarennachrichten in die Welt geſetzt worden. Man ſpricht 
offen von einem Umſturz und bekannt find auch die For⸗ 
derungen der einzelnen Richtungen, wie zum Beiſpiel Hitler, 


der wieder Köpfe rollen ſehen will und er hat ſeine Gefolge 


ſchaft bei den Kommuniſten, deren Hölz offen der Sozial⸗ 
demokratie ankündigt, daß bei einem Sieg der Sowjets zu: 
nächſt einige Prominente der Sozialdemokratie am Galgen 
baumeln werden. Das ſind ganz nette politiſche Ausſichten 


* 


ſchützen, das deutſche Bürgertum hat gelernt, den 


ulld dabei geht der Kampf auch noch gegen den Streſe⸗ 
mannkurs, alſo die bisherige Außenpolitſt, die, wie die 
letzten Tage gezeigt haben, einer Reviſion unterzogen werden 
ſoll. Man mag zu dem heutigen Außenminiſter Dr. Curtius 
ſtehen, wie man will, man kann rühig unterſtreſchen, daß 
ſein letzter Genfer Auftritt nicht befonders günſtig war, aber 
der Außenminiſter hat dort auch eine Rede gehalten, die 
vor den Reichstagswahlen niedergelegt war, wollte ſich trotz 
der Wandlungen in Deutſchland nicht in letzter Stunde um⸗ 
orientieren und ſollte deshalb von jeiher eigenen Fraktion 
kaltgeſtellt werden Ihn hat Brüning in letzter Stunde 
gerettet, der offen zugab, daß der Rücktritt des Außen⸗ 
miniſters einer 4 miſſton des ganzen Kabinetts gleichkäme. 
And eine Regierung, die ſich dieſen Schwierigkeiten gegen⸗ 
überſieht, ſoll nun Veutſchlands Sanerung durchführen! 


Wieder find es Kommunlſten und Nationalſozialiſten 
die gemeinſam die Einſtellung bes ne en. 
Das bedeutet nichts anderes, als Schluß mit der Erflillungs- 
politik. Ohne Zweifel iſt die deutſche Finanzkriſe auf die 
ungeheuren Neparationsleiſtungen zurückzuführen. Und es 
iſt el daß man den Boden betritt und den Nutznießern 
des 5 eges tagt, daß auch das 117 Volk Anſpruch auf 
ein beſſeres ajein hat. Die Erfüllungspolititer haben 
1 nicht den Poungplan angenommen, um nun Deutſch⸗ 
and auf ewig in die Feſſeln des Auslandes zu ſpannen, 
ſondern als Verſuch, zu erfüllen, was möglich iſt. Die un⸗ 
ee Wirtſchafts⸗ und Finanztriſe hat gezeigt, daß dieſe 
515 ung im heutigen Maßſtab unmöglich iſt. Aber die 

adikalinskis von rechts und links wollen einen Kataſtro⸗ 
eee beſchreiten, eventuell durch einen neuen Einmarſch 
franzöſiſcher Truppen einen friſch⸗fröhlichen Krieg vom 
Stapel laſſen. Es iſt ein banales Ziel 
Bure und man muß fagen, weite reiſe des deutſchen 
eurgertums freuen ſich, daß endlich einmal wieder dem 

rbfeind gezeigt werden ſoll, was eine deutſche Harke iſt. 


Die Ablehnung des Moungplanes ift im Reichstag ſicher, 
Denn die Regierung nicht eine Baſis findet, dieſen Antrag, 
aälehungsweile ſeine Annahme, zu verhindern. Denn dieſe 
lagtaſtraphenſtimmung iſt es, die das Bürgertum veran⸗ 
aßt hat, daß rieſige Summen ins Ausland "Sellin 


aber man treibt 


worden find, jeder will ſich vor einer neuen Inflation 
de atriotis⸗ 
mus zu vergeſſen, wenn es um die eigene Taſche geht. Dazu 
a. immer wieder betonten Putſchabſichten der Hitlerleute, 
ie ſich auch einer gewiſſen Unterjtügung engliſcher Phan! 
1 erfreuen. Aber auch hier hat die Sozinwemoktatie 
lar und offen erklärt, daß ſie nicht gewillt iſt, nur rein 
parlamentatiſch die Entſcheidung herbeizuführen, wenn die 
Gegenſeite mit Putſchen droht. Wird ſich die Regierung 
Brüning 508 erweſſen, die Dinge zu meiltern, die auf fie 
einſtürzen? „Das iſt die Frage, vor welche das Reich geſtellt 
iſt. Das einfachſte Mittel wäre, daß die Regierung des 
miſſioniert, denn eine Mehrheit hat ſie im Parlament nicht, 
l 1 5 Freunde ſind die größten Feinde des Syſtems 
h Il. 


Oeſterreichs „Beruhigung“ 

Zuſammenſtöße zwischen Nationalſozialiſten und Polizei in Wien. 
Wien. Bei dem Aufmarſch zu einer völkiſchen Kundge⸗ 
bung gegen den Gewaltfrieden, die am Sonntag in Wien ſtalt⸗ 
fand, kam es zu blutigen Zuſammenſtößen tan anmarſchle⸗ 
renden Nationalſozialiſten und der Pollzel. 0 

auf das beſtehende Aufmarſchverbot verlangte die Polizel, daß 
der in militäriſcher Ordnung marſchierende Zug ſich auflöſen 
ſollte. Als die Nationalſoziallſten dieſer Aufforderung nicht 
nachtamen und in Pfui-Ruſe ausbrachen, kames zu Zufam- 
menſtößſen. Mitglieder des Sturmtrupps der Nat ionalſozta⸗ 
1 auf die Poliziſten ein, in wenigen Augen⸗ 
blicken ſah man blutige Köpfe. Das Banner der National⸗ 
ſozialiſten wurde mit Blut beſpritzt. Auf Seiten der Ratlo⸗ 
nalſozialiſten gab es zwei Schwer: und 19 Leichtverletzte. Eine 
Anzahl der Nationalſozlaliſten, darunter der Gauführer Frau⸗ 
enfeld, wurde verhaftet, jedoch ſpäter auf Grund des 
Ob mannes der deutſchvölkiſchen Vereine wieder freigefaffen. 


Gemeinderatserſatzwahlen in Straßburg 
und Kolmar 
Stichwahlen am kommenden Sonntag. 

Straßburg. Die Erſatzwahlen für die Gemeinderäte in Straß⸗ 
burg und Kolmar im Elſaß haben am Sonntag noch zu keinem (ts 
gebnis geführt. Trotz Einſatzes außerordentlicher Propaganda: 
mittel von franzöſtſcher Seite ſtehen die durch den ftanzöſiſchen 
Stactsrat ihrer Mandate für verlustig erklärten Autonomiſten⸗ 
führer Schall in Straßburg und Roſſee in Kolmar mit den 
höchſten Stimmziffern an der Spitze. Am kommenden Sonntag 
finden Stichwahlen ſtatt. Von der Blündnistaktik der einzelnen 
Gruppen wird das Endergebnis abhängen. Da der Wahlkampf 
unter det Parole für oder wider den Autonomis mus 
geführt wurde, kommt dem zahlenmäßigen Erfolg der Autono⸗ 
meisten eine beſondere Bedeutung zu. 


Eine deutſche Kunſtflugſiegerin 
in Italien - a 
Die Kölnerin Lieſl Bach, die bei der Mailänder Flugwoche 


mit ihrem Sieg im Kunſtflug den Ehrenpreis der Stadt Mai⸗ 
| land gewann, 


Unter Hinweis‘ 


Das „ſelbſigebaute“ Gefallenen Denkmal d 
das — nach dem Entwurf des Gaktenarchitekten Iliſch in einem Ehrenhain angelegt — am 12. Oktober feierlich ein⸗ 


geweiht wurde. 


Bürgern der Stadt in e Arbeit geſchaffen. Hier haben der enen und 
t 


und der Kaufmann, der Beamte und de 


Denkmal zu ſetzen. Ein wunderſchönes Beiſpiel einmütiger Ehrung für die Toten des Krieges! 


Das Einzigartige an dieſem Kriegerdenkmal iſt die Art ſeiner e es wurde von den 
er Arbeiter, der Handwerker 
rbeitsloſe miteinander  gewetteifert, den toten Söhnen der Stadt ein 


er Stadt Quakenbrück, 


England und die Neviſionswünſche 


Weder fordern noch begünſtigen — Auf friedlichen Wege nicht widerſ zen 


London. Im Anſchluß an das An wachſen der Hitler⸗ 
beteegung unterſucht der diplomitiſche Korreſpondent des Sonn: 
tagsblattes „Referee“ die englifhe Politik in den Fragen der 
politiſchen und finanziellen Revifion. Soweit man 
die engliſche Politik überhaupt näher beſtimmen könne, ſo halte 
ſie erſtens eine Veränderung des Status quo für nicht 
unbedingt unabänderlich, zweitens würde die britische 
Regierung von ſich aus eine Reviſion der Verträge nicht för⸗ 
dern oder berückſichtigen, fie würde ſich jedoch einer Ab⸗ 
änderung nicht widerſetzen, vorausgeſetzt, daß fie mit dem Einver⸗ 
ſtändnis aller in Betracht kommenden Mächte geſchehe. 

Im Einzelnen laſſe ſich die Politik wie folgt erläutern: 

a) Die Frage des polniſchen Korridors betrachte man 
im Augenblick nicht als akut. Nach britiſcher Anſicht müßten 
die Bedingungen des Friedensvertrages in Geltung bleiben, es 
ſei denn, daß Deutſchland und Polen ſich auf dem Verhandlungs⸗ 
wege über eine Aenderung einigen. 

b) Die Frage des Poungplanes ſei abgeſchloſſen, nad: 


Maſſenverhaftungen in Spanien 


Republikaniſche Umſturzpläne in Spanien — Haftbefehle gegen republilaniſche Führer 


Madrid. Wie verlautet, hat die ſpaniſche Regierung Haft⸗ 


befehle gegen ſämtliche republikaniſchen Führer, darunter 


einige frühere Miniſter ſowie gegen jene Redner erlaſſen, die 
in der vor 14 Tagen in Madrid abgehaltenen republitaniſchen 


Maſſenverſammlung aufgetreten ſind. 


Da die Polizei bis jetzt noch keinen der Geſuchten aus⸗ 
ſindig machen konnte, wird angenommen, daß ſie rechtzeitig 
gewarnt wurden und geflohen ſind. Im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen Regierungsmaßnahmen hält ſich das Gerücht 
aufrecht, die Polizei habe Nachrichten von einem für die Nacht 
zum Sonntag vorbereiteten Umſtunzverſuch erhalten, der 
durch die Haftbefehle verhindert worden ſei. Bemerkenswert 
iſt in dieſem Zuſammenhang die Tatſache von der in den 
Abendſtunden des Sonnabend erfolgten Verhaftung des be⸗ 
kannten Ozeanüberquerers Major Franco, der in Corodoba 
ſeine republilaniſche Geſinnung unumwunden zugegeben hat. 

Die Gouverneure von Malaga, Oviedo und Coruna 
haben angeordnet, daß die Waſſengeſchäfte ſämtliche Waffen 
und Munition der Polizei ausliefern. In den von Streiks 
heimgeſuchten Provinzen fanden zahlreiche Verhaftungen 
revolutionärer Elemente ſtatt. Die Polizei wird an den ſtra⸗ 
tegiſchen Punkten zuſammengezogen. 


31 Berhaftungen in Barcelona und Sevilla 


Paris, Wie aus Madrid ergängend gemeldet wird, find 
in Barcelona und Sevilla am Sonnabend insgeſamt 
91 Verhaftungen vorgenommen worden. In Barcelona wurde 
u. a. der Direktor der katalaniſchen Zeitung „Opinion“ und 
der frühere Abgeordnete Company verhaftet. In Sevilla 
wurden die Führer der Gewerlſchaftsverbände feſtgenom⸗ 
men und ihre Büros geſchloſſen. In mehreren ſpaniſchen 
Provinzen ſteht die Polizei in ethöhter Alarmbereitſchaft. Die 
Ortspolizei von Barcelona wurde mit Maſchinengewehren aus⸗ 
gerüftet. General Berenguer bezeichnet die Meldungen 
über Aufdeckung einer ausgedehnten Verſchwörung als un⸗ 
richtig. Die Stcherheitspollzei in Madrid gibt aber zu, daß 
die Lage in verſchiedenen Provinzen unruhig ſei. 


Vor einem Streik der Berliner 
Metallarbeiter? 
Funktionärverſammlung lehnt den Schiedsſpruch ab. 

Berlin. Am Sonntag vormittag veranſtaltete der Berliner 
Metellerbeiterverband im Saalbau Friedrichshain eine Funktlo⸗ 
närverſammlung der Berliner Metallarbeiter, um zu dem Schieds⸗ 
ſpruch des Sonderſchlichters Stellung zu nehmen, der einen Lohn⸗ 
abbau von 6—8 v. H. in der Berliner Metallinduſtrie vorſieht. 
Die Verſamlung war von mehreren tauſend Funktionären be⸗ 
ſucht. 

Nach einem Bericht des Vorſitzenden des Berliner Metall⸗ 
arbeiterverbandes, Urich, der dem Schlichtungsausſchuß als Ver⸗ 
treter der Metallarbeiterſchaft angehörte, ſetzte eine lebhafte Aus: 
ſprache ein, in der ſämtliche Redner einmütig die Auffaſſung zum 
Ausdruck brachten, daß der Schiedsſpruch des Sonderſchlichters 
für die Metallarbeiter unannehmbar jei. Einſtimmige Annahme 
fand eine Entſchließung, worin die Ablehnung des Schledsſpruches 
durch die Funktionäre der im Berliner Metallarbeiterverband or⸗ 
ganiſterten Arbeiterſchaft zum Ausdruck kommt. 

Es wurde beſchloſſen, am Montag eine rabſtimmung 
in den Betrieben der Berliner Metallinduſtrie über Annahme 
oder Ablehnung des Schiedsſpruches durchzuführen, deren Ergeb⸗ 
nis am Dienstag früh bekanntgegeben werden ſoll. Nach der auf 


der Schiedsspruch dei der Urabſtimmung abgelehnt werden. 


dem alle Beteiligten ſich auf endgültige Abmachungen im Haag 
geeinigt hätten. = 
c) Der Friedensvertrag von Trianon müſſe wie die anderen 
Verträge in Kraft bleiben, wenn ſich nicht Ungarn und die Kleine 
Entente auf Abänderungen einigen würden. j g 
d) England würde einer Wiedereinführung der Habsburger 3 
Monarchie in Ungarn keine Schwierigkeiten entgegenſtellen, vor 
ausgeſetzt, daß 
1. alle Mächte zuſtimmen, 
2. daß ſie ſich ohne innere und äußere Störung vollzieht und 
3 daß ſie nicht die Vereinigung Ungarns mit Oeſterreich in 
ſich einſchließt. 6 
e) Die Abrüſtung müſſe dadurch beſchleunigt werden, 
daß die Abrüſtungskonferenz baldmöglichſt einberufen wird. 1 
England wünſche ein ſchnelleres Tempo als Frankreich, ginge 
aber nicht ſoweit wie die deutſche Anſicht, daß es ſofortige 
Feſtſetzung des Termins für die Abrüſtungskonferenz verlangt. 
England würde dieſer Forderung nicht zuſtimmen. h 
50 


Bu 


der Funktionärverſammlung zutage getretenen Stimmung dürfte 7 


Die Möglichlelt eines Skrelks der Berlineh 
Metallarbeiter iſt daher nicht von der Hand zu 
weiſen. Er. 


Deukſchnalionales Mißtrauensvokum 
gegen die Reichsregierung 


Berlin. Die Deutſchnationale Reichstagsfrattion hielt 
am Sonntag nachmittag unter Vorſitz von Dr. Oberſohren 
ihre erſte kurze Fraktionsſitzung ab. Von der Deutſchnationalen 
Preſſeſtelle wird darüber folgendes mitgeteilt: Dem Partei- 
führer Dr. Hugenberg wurde der einmütige Dank für ſeine 
klare Führung und aufopfernde Arbeit ausgeſprochen. Die von 
der Fraktionsführung für die nächſte Zeit vorgeſchlagenen po“? 
litiſchen Maßnahmen wurden gebilligt. Die Fraktion beſchloh 
u. d. die Einbringung eines Mißtrauensvotum 
gegen die Reichsregierung. * 


Revolveranſchlag auf Jack Diamond 


London. Jack Diamond, der bekannte amerikaniſche 
Schmuggler, der kürzlich aus Deutſchland ausgewieſen 
worden war, fiel am Sonntag einem Revolveranſchlag zum 
Opfer, Er liegt jetzt in einer Klinik in New York. Man 
Denz nicht 1 er mit dem Leben davonkommen wird. 

lamond befand fi in einem Bere als plötzlich vier Schüsse 1 
Pan ihn abgefeuert wurden. Der Täter ift unerkannt ent“ 
ommen. Be 

Zwiſchen den verſchiedenen Alkoholſchmugglerbanden it 
ein neuer Machtkampf end ent. In den frühen 
Morgenſtunden des Sonntags wurden in Broocklyn le 4 
Schmuggler aus einem Kraftwagen heraus durch S üſſe 
niedergeſtreckt. 055 
— —— u 


Der König der Detetiive 7 1 
Der Chef des größten Detektivbüros der Welt, Alları 5 75 
kerton, der Herr über 2000 Detektibe, daffen riofige Organ 
ſation ein gewichtiger Machtfaktor im Kampf gegen 
amerikaniſche und die internationale Verbrecherwelt war, 
im Alter von 54 Jahren in Neuyork geſtorben. 


Dienstag. den 14. Ottober 1930 


Poiniſch⸗Schleſien 


4 Polniſche Zeitgedanfen 
a Der bekannte polniſche Satyriker Staniſlaw 
Bandrowſki veröffentlicht im „Dziennik Bydgoſki“ 
einige Zeitgedanken, die wir hier folgen laſſen. 
Die Oppoſition hinter Schloß und Riegel heißt noch 
nicht den Wahkampf gewonnen zu haben. 
Auch eine Feſtung kann zur Hochſchule 


für Politik 


. werden. 

ir Der Herr Marſchall befürchtet nur eins: Das Wunder 
am Bug! 

5 1 * treuer Freunde fraßen die Hunde die Demo⸗ 
kratie. 


4 


N Auch der größte Menſch kann Argumente nicht durch 
Grobheiten erſetzen. 

hr Zum Ziele kann man auch über lebende Leichen ge: 
langen. 

* Profeſſor Zdziechowſki beabſichtigt, den Titel ſeiner 
Geſchichte Polens in „Moderne Apokalypſe“ zu ändern. 

5 Der Herr Marſchall ſtudiert jetzt ſehr eifrig Verneuilles 
Werk „Die Erſtürmung der Baſtille“. 

4 "ale Andere Leute im neuen Sejm — das iſt noch nicht 
N es. 

Die Sanierung hat einen Knüppel, und die Oppoſition 
ein grobes Fell. 


x 0 Stock wird ein Tier gefügig, der Politiker aber 
r 


1 5 er Korfanty in der Hand, als Treviranus auf dem 
"8 ach. 
N ‚Der Ruhm der Juden angeſichts der neuen Verbrecher⸗ 
92 815 In Breſt⸗Litowsk kommt auf 25 Verbrecher nur 
eein Jude. 


Mo iſt die wahre Demokratie? In Breſt⸗Litowsk oder 
5 im Belvedere? 


Wer den Hund ſchlagen will, der findet eine Baſtion. 

5 Der Bauer auf der Feſtung gleicht dem Wojewoden! 

D Alſo freute ſich der (Bauern⸗)) Abgeordnete Bacmaga, 

als er in der Zelle den (früheren Wojewoden) Debſki ſah. 

1 Im Konkordat mit Rom hat man die Ingquiſition ver⸗ 
n 


0 Der Schlüſſel zur Feſtung iſt noch nicht der Schlüſſel 
dur Löſung der Situation. 

a Was bei den Deutſchen die „Milch der 
* Denkungsart“ iſt, das iſt bei uns die Grütze. 
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. Der Poſtinſpektor aus Krakau 
92 Vor einigen Tagen konnten wir über einen „Polizei⸗ 
agenten“ aus Warſchau berichten, der einen Bahnkaſſierer in 
Ziebilorz wegen „Staatsverbrechen“ verhaftet hat, freilich 
unter itnahme der Kaſſenbeſtände. Solche Fälle ſind bei 
uns nicht ſelten. Diesmal wollen wir über die Amtstätig⸗ 
keit eines „Poſtinſpektors“ aus Krakau berichten. Der 
15 Vorfall hat ſich in Gnojnie bei Kielce abgeſpielt und iſt 
nicht minder intereſſant. ‚ 
Am 14. September lief bei dem dortigen Poſtamte 
nne Sendung, ein eingeſchriebener Brief, an einen gewiſſen 
Jan Szymanski, poſtlagernd, ein. Am 16. September 
weldete ſich am Poſtſchalter ein Herr, der ſich als Jan 
Be anansti legitimierte und ſich bei dem Poſtbeamten er⸗ 
klundigte, ob für ihn nicht etwa ein Schreiben poſtlagernd 
* eüngekommen iſt. Der Leiter des Poſtamtes, Anton Krie⸗ 
vo der ki, ſah nach und behändigte das Schreiben dem Herrn, 
* 8 ſich als Szymanski ausgewieſen hat. Szymanski öffnete 
5 80 Schreiben vor den Augen des Poſtmeiſters, machte ein 
langes Geſicht und ſagte, daß dem Schreiben eine 100 Dollar⸗ 
Fate beilag, die fehlt. Er zeigte auch das Schreiben dem 
DS Poltmeiter wo es ausdrücklich geſchrieben ſtand, daß eine 
1 Dollarnote beigelegt war. Der Briefempfänger ſagte 
dium Poſtmeiſter Kriecinski, daß er die Sache weitermelden 
erde und entfernte ſich. 

es Am 14. September meldete ſich beim Poſtmeiſter ein 
N dedant eee Herr, ſtellte ſich als „Poſtinſpektor“ von 
Er Poſtdirektion in Krakau vor und legte dem Poſtmeiſter 
Eier, in Schreiben der 9 vor. Aus dem Schreiben 
gung hervor, daß der elegante Herr Jan Mazurkiewicz heiße, 
oſtinſpektor ſei und nach Gnojnie gekommen iſt, um den 
N erfall mit der 100 Dollarnote zu unterjuhen. Der Herr 
0  gtlbektor“ ging auch ſofort an die Arbeit, durchwühlte die 
. 0 cher und Papiere und erklärte dem Poſtminiſter, daß er 
. au vom Amte ſuspendiere. Am 21. September erſchien 
a m1 dem Poſtamte in Gnojnie ein anderer Herr F 

e Schreiben der Poſtdirektion in Krakau, aus dem 


Prvorging, daß er Fauſtin Mirca heißt und als neuer 
meiſter die Amtsgeſchäfte vom Kwiecinski ſofort zu 
Rain ehmen hat. Er nahm alle Schlüſſel dem bisherigen 
meiſter ab und machte ſich ſofort an die Arbeit. 
. aw Am 25. September wandte ſich der alte Poſtmeiſter 
v2 das insti an die Poſtdirektion in Krakau mit der Bitte, 
er ho iplinarverfahren gegen ihn zu beſchleungen, weil 
70 Dizzi unſchuldig fühle. Dort erfuhr er, daß gegen ihn kein 
ER Man plinarverfahren ſchwebe und das ein Poſtinſpektor 
“ Au a Memicz und ein Poſtbeamter Mirca nicht bekannt find. 
nich wurde von der Poſtdirektion kein Beamter nach Gnoj⸗ 


1 . 
. 
. 
. 
F 


* und geschick Auf dieſe Art kam der ganze Schwindel heraus 


„Die Poſtdirektion verſtändigte die Polizei. Die Polizei⸗ 

11 ten fanden den neuen Poſtmeiſter ſehr geſchäftig als 

Sſis rade alle Feen durchſtöberte und nach Geld ſuchte. 

der nahm ihn auch ſofort feſt und konnte feſtſtellen, daß 

fei eifrige „Poſtmeiſter“ ein alter Betrüger aus Sosnowice 

ö erd ifiol heiße. Der „Poſtinſpektor“ und Szymanski 
en von der Polizei geſucht. 


Gärtnerprüfungen 


Am 28 . F eee 
6; 8. 11. d. Is. finden in Kattowitz die diesjährigen 
bei tnerprüfungen ſtatt. Intereſſenten können bereits jetzt 


el der i 
6 indwirtſchaftskammer Meldungen vornehmen. Den 
0 eigen iſt das Schulzeugnis, der Lehrvertrag und eine 
füge nigung über eine abgelegte 3jährige Lehrzeit bei⸗ 
inzüſend Es empfiehlt ſich, nur beglaubigte Abſchriften 
1 und fr. c a Prüfungsgebühr beträgt für Lehrlinge 
\ \ ehilfen 
Landwirtſchaftstamm 


er in Kattowitz. 


30 Zloty. Nähere Auskunft erteilt die 


2. Blatt des „Volkswille“ 


die Gaſtwirteverſammlun b 
in der Tarnowitzer Staroſtei 


daß es wahr iſt — Der Poliziſt und die Preſſefreiheit — Was die Gaſtwirte erzählen 


Es iſt nicht wahr, 


Dienstag, den 14. Oktober 1956 


Eine Erklürung für Naive — Gaſtwirte wollen fremde Kaſtanien aus dem Feuer holen 


Der „ſtarke“ Staroſt einer „ſtarken“ Regierung wurde in der 
polniſchen Preſſe in ganz Polen lebhaft kommentiert. Wir haben 
den Artikel der polniſchen Preſſe entnommen und die Tatſachen 
ſo wiedergegeben, wie ſie ſich abgeſpielt haben. In Naklo bei 
Tarnowitz fand ſich aber ein „Ordnungshüter“ in der Perſon eines 
Polizeibeamten, der dem Zeitungsjungen ohne jeden Grund den 
„Volkswille“ wegnahm und die Austragung der Zeitung verhin⸗ 
derte. Wieſo, warum und weswegen der Poliziſt dem Kolporteur 
den „Volkswille“ mit „Beſchlag“ belegt hat, haben wir bis heute 
noch nicht erfahren. Die Polizeidirektion in Kattowitz ſchickte 
uns zwar am vergangenen Freitag eine Zuſtellung, daß ein 
Polizeibeamter in Naklo 6 Exemplare des „Volkswille“ „beſchlag⸗ 
nahmt“ hat, obwohl die Polizeidirektion wiſſen muß, daß nach dem 
Preſſegeſetz nur der Richter eine Beſchlagnahme einer Zeitung 
anordnen kann, nicht aber ein Poliziſt. Die Polizeidirektion 
hätte uns, wichtiger aber dem Kolporteur, die 6 Exemplare des 
„Volkswille“ ſamt einer amtlichen Aufklärung zurückſchicken ſollen 
und den Poliziſten, der ſich in Dinge hineingemiſcht hat, die ihn 
nichts angehen, zur Verantwortung ziehen ſollen, aber das iſt 
nicht geſchehen. Die Abonnenten haben die Zeitung nicht be⸗ 
kommen und der Verlag wurde ohne jeden Grund geſchädigt. 
Von den Staatsbehörden haben wir wohl das Recht zu verlangen, 
daß fie uns vor materiellen Nachteilen ſchützen, und den Geſetzen 
Geltung verſchaffen. Die Poliziſten ſind zum Wachtdienſt da, 
nicht ober zur Beſchlagnahme von Zeitungen. 

Wenn wir auch nicht genau wiſſen, ſo nehmen wir jedoch an, 


Geſchäſtsleben der Gaſtwirte war, wozu die Geſetze keine Hand⸗ ee 
habe bieten. Die Tarnowitzer Gaſtwirte Krul und Kapusciok, 
angeblich im Namen des Verbandes der Gaſtwirte, veröffentlichen 
eine „Aufklärung“ in der „Polska Zachodnia“ über den Zweck der 
Verſammlung. Sie geben dort bekannt, daß angeblich ein gewiſſer 
J., der im betrunkenen Zuſtande aus Beuthen zurückkehrte, ſich . 
in einer Gaſtwirtſchaft über Polen abfällig geäußert und die pol⸗ 1 
niſchen Gäſte beläſtigt haben ſollte. Krul und Kapusciok ſprechen N 


dem Staroſten den „Dank“ dafür aus, daß er von dem Vorfall 15 
keinen Gebrauch machte, ſondern in der Verſammlung die Gaſt⸗ 5 
wirte ermahnte. Dazu ſchreibt die „Polonia“: „Der Verband der ? 
polniſchen Reſtaurateure will hier den Wohltäter ſpielen und die 7 
bereits ſtark angebrannten Kaſtanien aus dem Feuer holen und 6 


verſuchen, den Herrn Staroſten Bochynski aus der für ihn unan⸗ 
genehmen Situation herauszuholen.“ 

Geſchmacklos iſt die Erklärung der Tarnowitzer Gaſtwirte auf 
jeden Fall und ſie macht die Staatsbehörden nur lächerlich. Für 
jeden, der ſeine fünf Sinne beiſammen hat, liegt es klar auf der 
Hand, daß die Polizei nicht viel Federleſens mit allen jenen Per⸗ 
ſonen zu machen pflegt, die ſich abfällig über den polniſchen 
Staat äußern. Dabei iſt das gleichgültig, ob das in einer Gaſt⸗ 
wirtschaft, auf der Straße oder ſonſt wo paſſiert. Dazu braucht 1 
man keine beſondere Verſammlung der Gaſtwirte bei der Sta⸗ { 
roſtei. Man muß ſich eigentlich wundern, daß die Herren Krul 1 
und Kapusciok das nicht wiſſen, bezw. vorſchützen, daß fie das ie 
nicht willen, Das, was geſchehen ift, läßt ſich nicht mehr aus der f 


daß der Poliziſt in Naklo den „Volkswille“ wegen des Artikels Welt ſchaffen, weder durch Beſchlagnahme von Zeitungen durch f 
„Der „ſtarke“ Staroſt einer „ſtarken“ Regierung“ beſchlagnahmte. einen Poliziſten, noch durch Erklärungen der Herren Krul und e 
Die ganze Sache ſcheint jetzt gewiſſen Kreiſen ſehr unangenehm Ke pusciok. Warum das alles geſchehen iſt und die Verſammlung 85 
zu ſein, man einſieht, daß die Verſammlung | von Amts wegen einberufen wurde, iſt für jeden klar und läßt ſich * 
der Gaſtwirte in der Staroſtei ein Eingriff in das Privat⸗ und durch nichts mehr verdunkeln. 1155 
—— —n — 92 
N TEN, RR 772 1 
Die Kommunalwahlen in Rybnik Das 50 jährige Jubiläumsfeſt A 
Geſtern fanden in Rybnik und den e e 175 der polniſchen Volksbibliotheken Se 
orten die Kommunalwahlen ſtatt, die mit einem Erfolg der Kor: Geſtern wurde das 50jährige Jubiliäumsfeſt des Ver⸗ 90 
fantypartei endeten, die mit der N. P. R. einen Wahlblock abge⸗ e E polniſchen 4 in Kattowitz ge⸗ 5 
ſchloſſen hat. Das Wahlreſultat iſt folgendes: feiert. An den Feierlichkeiten nahm der ſchleſiſche Klerus, 
Korfantobloct 3529 (1926: 2587) Stimmen 14 Mandate Vertreter der Kommunal- und Staatsämtern und vor allm 
Wahlgemeinſchaft 2009 (1926: 2562) Stimmen 7 Mandate die verſchiedenen Organiſationen der Korfantyrichtung teil. 4 
P. P. ©. 502 (1926: 702) Stimmen 2 Mandate Die Wofewodſchaft war durch den Vizewojewoden Zurawsk i! 
Sanacja 1370 Stimmen 5 Mandate vertreten. In der feſtlichen Verſammlung, die im Katie 
B. B. S. 115 Stimmen 9 Mandate witzer Stadttheater ſtattfand, hielt die Rede der geweſene 
Eiſenbahner 561 Stimmen 2 Mandate Gerichtspräſes, Dr. Stark, der auf die Schwierigkeiten, die 


Die P. P. S. verlor 200 Stimmen, die Deutſche Wahlgemein⸗ 
ſchaft 500 Stimmen, ungefähr 20 Prozent des alten Beſtandes. 
Die Korfantypartei gewinnt 1000 Stimemn und 4 Mandate. 

In Biertultau hat der Korfantyblock 968 Stimmen und 8 
Mandate, die Sanacja 174 Stimmen und 1 Mandat und die 
N. P. R. 346 Stimmen und 3 Mandaet erobert. 

Die Kommunalwahlen in Rybnik und Biertultau ſind des⸗ 
halb von Bedeutung, weil ſich daraus einige Schlüſſe auf die 
Sejmwahlen ziehen laſſen. Man ſieht daraus, wer nach den 
Sejmwahlen der Lachende ſein wird. 


Die Polizei rüſtet 

Die ſchleſiſche Wojewodſchaftspolizei hat neue Gewehre 
bekommen. Der Spaß hat annähernd 800 000 Zloty ge⸗ 
koſtet. Der Schleſiſche Sejm wurde deshalb aufgelöſt, weil 
er ſen die Arbeitsloſen zuviel ausgeworfen hat, weshalb die 
Kaſſenreſerven in Angriff 1 werden ſollten. Dort 
wollte man ſparen, aber die Polizei muß neue Gewehre 
haben. Die „Gazeta Robotnicza“ teilt mit, daß die alten 
Gewehre an die ſchleſiſchen Induſtriewerke, Gruben und 
Hütten verteilt wurden. Was man damit bezweckt, iſt 
nicht ganz klar. ü 

Nebſt den neuen Gewehren erhält „unſere“ Polizei noch 
beſondere Stahlhelme, Bruſt⸗ und Leibpanzer. Die Bruſt⸗ 
und Leibpanzer ſetzen ſich aus 10 loſen vernickelten Stahl⸗ 
platten zuſammen, die die Bruſt und den Unterleib ſchützen 
ſollen. Dann erhält noch ein jeder Poliziſt einen runden 
Stahlſchild, um den linken Arm und das Geficht ſchützen zu 
können. ie Stahlplatte iſt ſo hart, daß ſie durch keine 
Nevolverkugel durchbohrt werden kann. Dieſe neue Aus⸗ 
rüſtung wird bei Angriffen getragen, ſei es gegen bewaff⸗ 
nete Verbrecher oder bei Durchführung von Hausdurch⸗ 
ſuchungen, wenn vermutet wird, daß bewaffneter Wider⸗ 
ſtand zu erwarten iſt. Nun iſt „unſere“ Polizei gegen jede 
Gefahr geſichert, was wir leider in bezug auf unſere 
Bürgerrechte nicht ſagen können. 


Anklageakt gegen Korfan'y 


Am vergangenen Sonnabend wurde Wojciech Korfanty 
in Breſt⸗Litowsk die Anklageſchrift der Kattowitzer Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeſtellt. Korfanty wird in der Anklageſchrift 
vorgehalten, daß er, entgegen den Beſtimmungen des 8 101, 
des Strafgeſetzes, die heutige Rechtsordnung in Polen mit 
Gewaltmitteln abändern wollte. Wegen Uebertretung des⸗ 
ſelben Paragraphen des Strafgeſetzes ſind bekanntlich die 
Oppoſitionsführer der Zentrolinken, die den Kongreß in 
Krakau organiſiert haben, angeklagt. Korfanty hat aber mit 
dem Krakauer Kongreß nichts zu tun gehabt, hat an der 
Tagung in Krakau auch nicht teilgenommen. 

Der Staatsanwalt Michalowski, der die Mg gegen 
die geweſenen Sejmabgeordneten leitet, hat die Anklage⸗ 
ſchrift des Kattowitzer Staatsanwalts an den Unterſuchungs⸗ 
richter Demant gerichtet. Dadurch wurde die Anklage gegen 
Korfanty der allgemeinen Anklage gegen alle Sejmabge⸗ 
ordneten eingereicht. Daraus kann entnommen werden, daß 
die von der Sanacjapreſſe verbreiteten Gerüchte, daß Kor⸗ 
fanty wegen Betrug verhaftet wurde, böswillige Verleum⸗ 
dungen waren. Korfanty wurde aus politiſchen Gründen 
verhaftet und wird ſich auch wegen ſeiner Betätigung zu ver⸗ 
antworten haben. 


ſich der Entwickelung der Volksbibliothen in den Weg legten 
hinwies. Der „Polonia“⸗Redakteur Palendski, wies auf die: Ei 
Verdienſte jener, die an dem Felt nicht teilnehmen können 


. 


und meinte darunter Korfanty. Mit einem Nationallied Be 
wurden die Feſtlichkeiten abgeſchloſſen. 5 5 
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Kattowitz und Umgebung 
Zwei Warſchauer Bankdiebe feſtgenommen. 5 
In den Vormittagsſtunden gegen 10 Uhr des vergangenen 
Freitags wurde in der Vereinsbank dem Dachpappenbeſitzer 
Dollmann von der ulica Wojewodzka 17 eine Aktentaſche mit 3000 


5 
7 


— 


Zloty und 700 Reichsmark geſtohlen. Dollmann war gerade 
dabei mehrere Wechſel einzulöſen, als der Diebſtahl verübt 
wurde. An demſelben Tage und zwar gegen 11 Uhr wurden 2 
zwei verdächtige Perſonen arretiert. Die Verhaftung erfolgte m 
dem Monent, als die Beiden in der Bank Polski in Kattowitz 
der Büroangeſtellten Roſalie Danielowski von der Jirmna 50 
Lewandowski die Summe von 1900 Zloty ſtehlen wollten. Bei 
den Arretierten handelt es ſich um den Kaufmann Abram Buczko 0 5 
aus Warſchau⸗Praga und den Kaufmann Moszko Szwarcenberg 4 
aus Warſchau. Es wird angenommen, daß es ſich bei den ver⸗ 5 
hafteten Bankdieben um die gleichen Täter handelt, welche zum 55 
Schaden des Dachpappenbeſitzers Dollmann den Gelddiebſtahl ver⸗ 8 
übten. Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen in dieſer a 
Angelegenheit find im Gange. x. 1 

Vom elektriſchen Strom erfaßt und verletzt. Mittels Auto 5 2 


der ſtädtiſchſten Rettungsſtation wurde der Elektriker Alexander 
Swakon nach dem Krankenhaus auf der ulica Raciborska über 
führt, welcher während der Arbeit an dem Gebäude der „Techni⸗ 
ſchen Hochſchule“ mit dem elektriſchen Strom in Berührung m N 
und Brandverletzungen erlitt. S. wurde inzwiſchen und zwar Be 
nach Erteilung erſter ärztlicher Hilfe wieder entlaſſen. y. 
Vereitelter Selbſtmord. In der Wohnung ihres Bräutigams, 
des Chauffeurs 3. auf der ulica 3⸗go Maja verſuchte die Peer 
29jährige Rajalie Sz. Selbſtmord durch Einnahme von Jod zu Ne. 
verüben. Es erfolgte ihre Einlieferung in das ſtädtiſche Spital a 
auf der ulica Raciborska. Das Motiv zur Tat konnte bis jetzt 
nicht ermittelt werden. 4 Ce 
Drei jugendliche Spitzbuben ſeſtgenommen. Vor längere 
Zeit wurde auf der Straße der Chauffeur Johann Kowollikt von 
drei Perſonen angefallen, mißhandelt und beſtohlen. Der Polizei 
gelang es inzwiſchen die Schuldigen feſtzunehmen. Es handelt 
fi) bei den Arretierten um den 17jährigen Arbeiter Wacken 
Staworczynski, den 20jährigen Arbeiter Franz Oziembieg und 
den 17jährigen Arbeiter A. Porka. Im Zuſammenhang wurde 
der Chauffeur Viktor Molow aus Sosnowitz ermittelt, welcher 
von den Drei einen Rock, welchen ſie dem Ueberfallenen ſtahlen, 
aufkaufte. 8 
Verſcheuchte Einbrecher. Ein Einbruch wurde in die Ges 
ſchäftsräume des Inhabers Stanislaus Halatka auf der ulie 
Wojewodzla 5 geplant. Die Täter begaben ſich nach den Keller⸗ 
räumen, von wo aus ſie die Decke, über welcher ſich die Geihäfte 
räume befanden, an mehreren Stellen durchſtemmten. Die Ein 
brecher wurden an ihrem weiteren Vorhaben geſtört. 5 
Bei eines neuen Geſchäftshauſes. Die Eiſenbahndir 
Kattowitz hat das Eiſenbahngelände bei der Eiſenbahnunt 
führung an der ulica sw. Jana neben dem Kino „Rialto“ au 
mehrere Jahre verpachtet. Auf dieſem Terrain ſoll in einem 4 
Ausmaß von 15 Metern Länge und 3 Meter Breite ein Ce- 
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ſchäftshaus erſtehen. Es handelt ſich um ein einſtöckiges Ge⸗ 
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Lieferung von 2000 Tonnen 


Burn 


bäude, welches im oberen Stockwerk Lagerräume, ſowie im 
Parterre drei Geſchüfte aufweiſen wird. Finanziert wird der 
Bau von Fleiſchermeiſter Janoszla aus Kattowitz, der in 
einem der Ladenräume ein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 
einzurichten beabſichtigt. Die fraglichen Arbeiten werden von 
der Firma Dominik, Kattowitz, ausgeführt. Mit den Erd⸗ 
arbeiten iſt am 7. d. Mts. begonnen worden. Bereits am 1. 
des nächstfolgenden Monats wird das neue Geſchäftshaus im 
Rohbau fertiggeſtellt und am 15. November endgültig freige⸗ 
geben werden. Die Baukoſten werden auf 28 000 Zloty veran⸗ 
ſchlagt. y. 
Domb. (Zwei Laſtautos prallen zuſammen.) 
Ueber einen Verkehrsunfall berichtet die Kattowitzer Polizei, 
welcher ſich an der Straßenkreuzung Dembowa⸗Krol. Hucka erei⸗ 
gnete. Dort prallte das Halblaſtauto der Eſſigfabrik Schoppi⸗ 
nitz mit dem Halblaſtauto der Firma. Heymann Königshütte 
heftig zuſammen. Beide Kraftwagen wurden erheblich beſchädigt. 
Fe . ee Konrad P. aus Königshütte 
uld an dem Verkehrsunfall, we i ell ahrt⸗ 
tempo eingeſchlagen hatte. b e e de 
Bielſchowitz. (Die erſte Heldentat vor der Wahl: 
\hladt.) Wir ftehen wiederum vor einer Reihe von Wahlen. 
Die Sanatoren jind beſtrebt, eine Mehrheit zu erreichen. Noch 
iſt der Wahlkampf nicht begonnen und ſchon hört man von den 
Terrorakten gegen. Andersgeſinnte. Am 28. September hatten 
die Sanatoren in Bielſchowitz eine Verſammlung abgehalten. An 
derſelben wurde genügend Geiſt ausgeſchüttet, welcher noch mit 
Czyſty verſtärkt wurde, denn in derſelben Nacht iſt die erſte Hel⸗ 
8 vollführt worden. Um 11 Uhr in der Nacht wurde die 
N Sohnung unſeres Kolporteurs Stary von einem gewiſſen Gomſa 
gewaltſam aufgeriſſen. Mit den Küchenmöbeln wurde rumge⸗ 
ſchmiſſen. Mit verſchiedenen Drohungen wurde Genoſſe Stary 
aufgefordert, den „Volkswille“ aufzugeben. Bemerken möchten 
wir. daß Genoſſe Stary längere Zeit im Krankenhaus liegt und an 
dem fraglichen Tage nur beurlaubt war. Bei dieſem Wohnungs⸗ 
einbruch erſchralen die ſchlafenden Kinder und wie leicht konnten 
ſie Krämpfe bekommen. Wir möchten nur fragen, ob ſolche Taten 
von Kulturmenſchen ausgeführt werden können? Auch ſind wir 
neugierig, ob der Täter von der Gerechtigkeit gefaßt wird? —a. 


Königshütte und Amgebung 


Horrende Preisunterſchiede beim Kartoffelangebot. 
Wie bereits berichtet, hat der Magiſtrat Königshütte die 
Winterkartoffeln ausgeſchrieben. 
Auf Grund deſſen haben 33 Bewerber Offerten abgegeben. Die 
geforderten Preiſe ſchwankten zwiſchen 4,45 und 5,80 Zloty für 
einen Doppelzentner. Der Magiſtrat befaßte ſich in ſeiner vor⸗ 
geſtrigen Sitzung mit der Zuſchlagserteilung, wobei feſtgeſtellt 
wurde, daß unter den Bewerbern ſich 10 Königshütter Kar⸗ 
toffelhändler befanden, und die höchſten Preiſe gefordert haben. 
Die Lieferung wurde dem billigſten Bewerber und zwar einer 
Poſener und Warſchauer Kartoffelbank übertragen, wodurch 
eine Ersparnis von 30 bis 40 000 Zloty erzielt wurde. Für 
dieſen Betrag wird die Stadtverwaltung den Arbeitsloſen und 
Stadtarmen anderweitig Hilfe angedeihen laſſen können. Der 
Eingang der erſten Kartoffeln ſoll bereits heute erfolgen und 
die Verteilung gegen die ausgehändigten Bezugsſcheine auf 
dem hieſigen Güterbahnhof vorgenommen werden. m, 


euer Bezirks vorſteher. } n 8 
und Waiſenrat für den 8. Bezirk wurde feitens der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Herr Johann Komenda gewählt und 
vom Magiſtrat beſtätigt. m. 
Gewährung von weiteren verbilligten Baukrediten. Trotz der 
vorgeſchrittenen Jahreszeit gehen weitere Anträge auf Gewährung 
von verbilligten Baukrediten beim Magiſtrat ein. In der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung hatte die Wohnungskommiſſion in 6 Fällen 
Beträge zu 25 000, 22 000, 20 000, 15 000, 10 000 und 5000 Zloty 
oder insgeſamt 107 000 Zloty vergeben. In zwei Fällen wurden 


Anträge infolge Ueberlaſtung der Häuſer abgelehnt. Durch die 


Gewährung dieſer verbilligten Kredite wurden bereits 105 Woh⸗ 
nungen geſchaffen. m. 
Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer Woche 
im ſüdlichen Stadtteil die Marienapotheke an der ulica Wolnosci⸗ 
Sßpitalna, im nördlichen Stadtteil die Florianapotkehe an der 
ulica 3. Maja. m 

Gewerbean⸗ und abmeldungen. 
wurden 71 verſchiedene Gewerbe neu angemeldet und 
nat Auguſt 34 abgemeldet. 


Boston 


; Roman von Upton Sinclair 
138) 


Cornelia fuhr ernſthaft fort. „Natürlich weiß ich, daß eines 
Tages dieſer Schmuck euch gehören wird, dir und Clara und Alice, 
Inzwiſchen aber muß ich Geld für dieſen Prozeß haben. Du weißt, 
Königin Iſabella hat ihren Schmuck verkauft, um Chriſtoph Co⸗ 
lumbus zu finanzieren, — zumindeſt behauptet es die Legende. 
Nun will ich meinen Schmuck zu einem noch würdigeren Zweck 
verkaufen, und ich biete dir ein Drittel an.“ 

„Wieviel Geld brauchſt du, Mutter?“ 

„Fünftauſend Dollars. Ich habe keine Ahnung, was dieſe Ju⸗ 


Im vergangenen Monat 
im Mo⸗ 
m. 


welen wert ſind — wohl dreißig bis vierzigtauſend —“ 


„Wir denken nicht daran, unſeren Familienſchmuck wegzu⸗ 


geben, Mutter, das weißt du, ſei alſo nicht töricht. Wenn das 
Geld für dich wäre, würde keine von uns auch nur eine Sekunde 


lang zögern, aber es erſcheint uns ſo ſchrecklich, daß du alles an 


dieſe Anarchiſten verſchleuderſt, — Menſchen, die unſer Land 
haſſen a 


Nun, meine Tochter, darauf wollen wir nicht eingehen. Ich 
mache dir einen ſtreng geſchäftlichen Vorſchlag. Ich bin bereit, 


dir ein Drittel meiner Schmuckſtücke für fünftauſend Dollars zu 


verkaufen. Ich gebe dir eine formelle Quittung, und ſowie ich 
wieder in die Stadt komme, gehe ich zur Bank und hole die 
Sachen ab.“ i 
„Du weißt, daß mich das nicht kümmert, Mutter.“ Deborah 
ſaß da und ſtarrte eine Minute lang vor ſich hin. Es war klar, 
daß ſie ſich in einer Falle befand. Kein Ausweg mehr. Ohne 
weiteres Getue ging fie zu ihrem Handtäſchchen, holte Scheckbuch 
und Füllfederhalter hervor, ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchuf 
fünftauſend ae 
Sie beſaß die Macht zu dieſer magiſchen Handlung; fie tat es 
häufig, — bei den Vorſtandsſitzungen von Waiſenhäuſern, in Sie⸗ 
chen⸗, Taubſtummen⸗ und Blindenheimen, in den Sakriſteien und 
Pfarrhäuſern der Kirchen. Die Tatſache, daß ſie ſolche Macht 
beſaß und bereit war, fie auszuüben, umgab fie mit einer Art 
Glorienſchein, wirkte auf die Seelen der Fürſorger und Anſtalts⸗ 


Als ſtellvertretenden Bezirksvor⸗ 


der Kampf gegen die Pedürfnisloſigleit 


| der Arbeiter 


Was iſt unter der Bedürfnisloſigleit zu verſtehen? — Bedürfnisloſigkeit in kultureller Hinſicht 


So alt die Arbeiterbewegung iſt, ſo alt iſt auch die Klage 
von der „verdammten Bedürfnisloſigkeit der Arbeiter“. Immer 
und immer wieder hat man es ausgeſprochen, daß die Arbeiter 
mit allem zufrieden ſind, daß ſie keine Wünſche, keine Forderungen 
haben, daß ſie ſich genügen laſſen an dem, was da iſt. Es war 
ein ſchweres Stück Arbeit, den Arbeiter zum Fordernden zu 
machen, zum Wunſchbeſeſſenen, zum Sehnſüchtigen, zu einem, der 
da leben wollte, wie der Bürger auch, nicht nur vegetieren, nicht 
nur arbeiten, um müde ins Bett zu ſinken, zu ſchlafen, um wieder 
arbeiten zu können und ſo zu. Es war ein ſchweres Stück Arbeit, 
doch iſt es heute zum größten Teil getan. Die Bedürfniſſe ſind 
da bei den breiten Maſſen. Dafür hat ſchon das Kino geſorgt, 
vielleicht mehr als die Propaganda der Parteien. Nun aber 
kommt die Kehrſeite der Medaille. Nun hat der Arbeiter glücklich 
Bedürfniſſe, da kommen die böſen Abſtinenten und ſagen ihm: 
Trinkt keinen Alkohol! Er iſt ſchädlich, er iſt ein Gift, er lähmt 
eure Kampfkraft. Da kommen andere und ſagen: Raucht nicht, 
das iſt ungeſund, das bringt Schaden. Vegetarier verwerfen die 
Fleiſchnahrung, und moderne Lebensreformer meinen ſogar, daß 
der Menſch viel zu viel ißt, daß er mit der Hälfte deſſen, was er 
jetzt ißt, nicht nur auskommen bann, ſondern ſogar viel geſünder 
leben wird. Diejenigen unſerer jungen Genoſſen, die durch die 
Jugendbewegung hindurchgegangen ſind, wiſſen, daß wir mit 
Kleidern viel zu verſchwenderiſch umgehen, daß uns eine ein⸗ 
ſachere, billigere und zweckmäßigere Kleidung auf die Dauer zur 
Notwendigkeit werden wird. Moderne Architekten, wie Bruno 
Taut und andere, klagen darüber, daß wir zuviel Möbel haben, 
zuviel Vorhänge, Nippes, „Staubfänger“ in unſeren Wohnungen. 
Und ſo geht es weiter. Alles ſcheint darauf auszugehen, uns zu 
ſagen, daß wir zuviel haben, zuviel Dinge um uns, zuviel Be 
dürfniſſe. Wir müſſen einfacher leben, eingeſchränkter. 

Alles das ſtrömt auf den Durchſchnittsarbeiter ein. Und was 
iſt die Folge? Daß er mit Wut und Spott, ja geradezu mit 
Haß alle die Sirupapoſtel, Kohlrabifreſſer, neuen Adams und 
Reformeriche verfolgt, die ihm ja das alles wieder abnehmen 
wollen, was die ſozialiſtiſche Bewegung in fünfzig Jahren müh⸗ 
ſelig erkämpft hat. Wir müſſen dieſen Haß zu begreifen und zu 
verſtehen ſuchen. Erſt dann können unſere vernünftigen Gegen⸗ 
vorſtellungen auf Gehör rechnen. 

Es ſei mir einmal erlaubt, hier auszuführen, was ich immer 
erwidere, wenn man mir einwendet: Was wollens denn! Wir 
Proleten haben ſo wie ſo nichts vom Leben, und nun wollen Sie 
uns unſer Glas Bier und unſern Tabak auch noch nehmen! Ganz 
richtig, ſage ich. Sie haben nichts vom Leben. Aber was iſt 
denn das Leben. Was verſtehen Sie darunter? Ich will Ihnen 
mal was ſagen. Ich bin Lehrer an einer höheren Schule und 
verdiene ungefähr doppelt ſo viel wie Sie (die Augen beginnen 
zu leuchten). Aber, Genoſſen, trotzdem trinke ich keinen Alkohol, 
rauche nicht, kaue keinen Tabak, nehme weder Kokain noch ſonſt 
ein Gift zu mir, ſpiele nicht, eſſe kein Fleiſch, trage keinen Pelz 


Deutſches Theater. Freitag, den 17. Oltober: 


abends „Mädi“. Der Vorverkauf für dieſe 3 Vorſtellungen hat 
begonnen. Die Abonnenten werden gebeten, die Eintrittskarten 
baldigſt abzuholen. Tel. 150. 

Verſchiedene Einbrüche. Unbekannte Täter drangen in der 
Nacht mittels eines Dietrichs in den Laden der Mübelfirma 
Bertha Slotoſch an der ulica 3⸗go Maja ein, entwendeten 30 
Meter Gobelin, 48 Meter Drell für Matratzen im Werte von 
500 Zloty und damit unerkannt. — In einem 
anderen Fall wurde ein Einbruch in die Wohnung der Frau 
Klara Heldt von der ulica Ogrodowa 9 verübt, wobei ein Geld⸗ 
betrag von 57 Zloty aus einem Schrank geſtohlen wurde. m. 


Siemianowitz re 


Verlängerung der Kommiſſionsſitzungen. Der ein⸗ 
laufenden 11185 (2) Aer hat die Kreiswahlkommiſſion 
vom 8. d. Mts. eine Verf die Kom⸗ 


miſſionen zwecks Entgegennahme der Rekurſe vrpflichtet find, 
ſich täglich nachmittags 2 Stunden lang im Wahllokal auf⸗ 
zuhalten. Dies gilt bis zum 25. Oktober. 


gung erlaſſen, 21 


direktoren, der Kuraten und Geiſtlichen. Ein Zittern packte dieſe 
Herren, wenn die große Mrs. Alvin ins Zimmer rauſchte, ihre 
Knie begannen zu ſchlottern und knickten faſt ein. Deborah wußte 
dies alles, und obgleich fie jo tat, als merke fie es nicht, war ihre 
Haltung nur eine Poſe. In Wirklichkeit war dieſes Machtgefühl 
das eigentliche Ziel und der Inhalt ihres Lebens. Sie beobachtete 
ſehr genau die Leute, mit denen ſie zu tun hatte, und erwartete 
von ihnen die gebührende Demut und Aengſtlichkeit. Sowie dieſer 
Tribut ausblieb, erwachte Deborahs Zorn, — wenn ſie auch im⸗ 
mer irgendeinen anderen Grund zu finden wußte: der Betreffende 
ſei zu geſchwätzig, zu anmaßend, zu viel herausgeputzt oder zu 
wenig herausgeputzt, irgend etwas, das nicht „boſtoniſch“ war. 

Betty, die ſchlaue kleine Hexe, verſtand dieſe Eigenart zu 
analyſieren: Gemiſch aus irdiſchem Stolz und chriſtlicher Demut, 
ein Schachbrettmuſter — Schwarz und Weiß — in einer Frauen⸗ 
ſeele. Stolz ſein auf ſein Geld und auf das, was man mit ſei⸗ 
nem Geld macht, iſt der Gipfelpunkt der Vulgarität, und dadurch 
entlarvt man ſich als Frau eines „Holzhändlers“ oder eines 
„Pittburger Millionärs“. Man iſt alſo nie auf ſein Geld ſtolz, 
man iſt ſtolz auf ſeinen Mangel an Stolz, auf die Diſtanz zum 
Gelde, die einer geſicherten Lebensart entſpringt. Man geht zu 
den Armen und Niedrigen, denn das iſt Chriſtenpflicht; und wenn 
die Armen und Niedrigen zu einem aufbliden, jo nur deshalb, 
weil man chriſtliche Tugend beſitzt, und nicht, weil man die Macht 
hat, ſie auf die Straße zu jagen, ſie dem Hunger und der Kälte 
preiszugeben. Handelt es ſich um wirklich gebildete und würdige 
Arme, ſo verſtehen ſie das, und alles vollzieht ſich in einer er⸗ 
habenen Sphäre: Gott hat alle Dinge angeordnet und jedem ſei⸗ 
nen Rang und ſeine Form des Betragens vorgeſchrieben, und 
jeder tut, was Gott will, und fühlt die Empfindungen, die Gott 
ihm einflößt. 

13 


Einige weitere Zeugen beſtätigten das Alibi Saccos, + fie 
unterſtützten Guadagnis Ausſage. Dentamore, Leiter einer Bank⸗ 
abteilung, hatte ſich in Bonis Reſtaurant der Geſellſchaft ange 
ſchloſſen und ſich auch an dem Geſpräch über das Bankett beteiligt, 
das die Italiener dem Redakteur des Boſtoner „Tranſcript“ ge⸗ 
ben wollten. Ein Kolonialwarenhändler aus Boſton ſagte aus, 
daß Sacco ihm an jenem Tag eine Rechnung bezahlt habe; die 


„Carmen“, 
Sonntag, den 19. Oktober: „Die Dollarprinzeſſin“ am Nachmittag, 


den Beſchlußantrag vor. 


uſw. Bei mir zu Hauſe iſt alles einfach, im Vergleich zu mancher 
Arbeiterwohnung ſo gar kahl. Und trotzdem könnte ich noch mehr 
Geld gebrauchen, wenn ich es nur bekäme. Und der Grund dafür? 
Der Menſch bann eben verſchiedene Arten von Bedürfniſſen haben. 


Ich eſſe und trinke ſoviel, als zu einem geſunden Leben notwen⸗ 


dig iſt. Eſſe ich kein Fleiſch, ſo habe ich dafür Früchte, Nüſſe und 
dergleichen. Trinke ich leinen Alkohol, ſo habe ich gute Frucht⸗ 
jäfte, die wir uns ſelbſt herſtellen, jo gut wie wir uns das Brot 


ſelbſt becken. Dann aber habe ich eine Wohnung von Küche und 
drei Zimmern, die alle benutzt werden, da es bei uns keine joger " 
Dann habe 


warnte „gute“ Stube oder dergleichen Greuel gibt. 
ich mir Muſikinſtrumente gekauft und Noten zur Pflege guter 
Hausmuſik. Dann Bücher, und es gehört zu den ſchönſten Stun⸗ 


den des Tages, wenn wir uns abends gegenſeitig vorleſen. Dann 


haben wir einen kleinen Garten, der allerhand koſtet, aber auch 


manches wieder einbringt. Vor allem ſchmeckt ſelbſtgezogenes Ge⸗ 4 


müſe beſſer als anderes. Dazu kommt, daß man für die moderne 
Ernährung einen beſtimmten Boden mit beſtimmtem Dünger 
braucht. Das läßt ſich dann ſo gut ausprobieren. Dann gehen 
wir öfters in das Theater, ins Konzert oder beſehen einen guten 
Fm, eine Kunſtausſtellung, ein Muſeum. Und dann kommen die 
Sonntage! Wenn wir nicht ſchon am Sonnabend losgezogen ſind 


und für wenig Geld in einer Jugendherberge übernachtet haben, 


geht es früh raus und abends kommen wir braungebrannt, friſch 


und fröhlich wieder heim. Oh, wie viele ſchöne Dinge gibt es 


noch auf dieſer Welt. Ferien, Reiſen, Alpen, Meer, Paris, Lon⸗ 
don, Rom! Und alles koſtet Geld, trotzdem wir alles ſo billig wie 


möglich machen. Sie ſehen alſo, es gibt noch genug Bedürfniſſe 


für den Menſchen, ſelbſt wenn er Alkohol, Nikotin und noch ver⸗ 
ſchiedenes andere ablehnt. Meiner Meinung nach gilt ſogar Deh⸗ 


mels Wort: „Uns fehlt nur eine Kleinigkeit, nur Zeit“, auch heute 


noch. Es gibt ſoviel des Schönen, das zu genießen iſt, daß wir 
vor lauter Arbeit gar nicht dazu kommen. 
muß es einen dann berühren, wenn man ſieht, wie die Genoſſen 
im Wirtshaus ſitzen und ſaufen und Karten ſpielen, ſich ſelbſt 


dabei ſchaden und dann noch voll Haß ſind gegen uns, die wit 


ihnen nur helfen wollen. 

Wenn einmal die neue Wirtſchaftsordnung durchgeführt iſt, 
dann hat der Arbeiter ſoviel Zeit wie der Bürger, und dann muß 
es ſich entſcheiden, ob er fähig iſt, dieſe ihm neu geſchenkte Zeit 
zu nutzen. Ob er fähig iſt, die ihm vom Bürgertum überlieferte 


Kultur aufzunehmen und weiterzuführen, ob er, mit anderen Wor⸗ 1 


Wir wollen das viele Elend, das 1 
vom Alkohol kommt, aus der Welt verbannen. Wir wollen abet 
Sinn des Lebens ringen, um die 
Neugeſtaltung der geiſtigen Welt, um alles Wahre, Schöne und h 


ten, fähig iſt, das Leben erſt lebenswert zu machen. Das ift unſer 
Beſtreben, dafür kämpfen wir. 


auch klar und nüchtern um den 
Gute und die „reine Menſchlichkeit“. Krk 
Dr. Karl Fiſchoeder in „Der abſtinente Arbeiter“. 


m — — nl 


in Nummer 231 mit obiger Aeberſchrift rachten Notiz, 


erhalten wir vom Gaſtwirt Brys die Zuſchrift, daß ſeine 7 


Tochter nicht das Konſervatorium Cieplik in Beuthen be⸗ 
ſucht, ſondern ſeit 1928 Schülerin der ſchleſiſchen Muſikſchule 
in Katowice iſt. 


Bei der Arbeit beſtohlen. Bei Ausführung von Maler- 


arbeiten ſtahl ein geſchickter dieb dem Malermeiſter S. 
ſämtliche Farben und verſchwand. Es kommt in dieſem 
Falle nur ein Hausdieb in Frage. 


Afabundſitzung der Ortsgruppen Siemianowitz und Mi. 


chalkowitz. Am Sonnabend lamen die beiden Ortsgruppen zu 
einer gemeinſchaftlichen Sitzung 
um wichtige Verbands angelegenheiten zu beſprethen. 
Ortsgruppen erledigten ihre Verbandsangelegenheiten 


in getrennter Sitzung, um darauf das Referat des Kollegen 


Peſchka in einer geſchloſſenen Vereinigung entgegenzuneh⸗ 
men. Beide Ortsgruppen beſchloſſen von einer Weihnachts? 
feier Abſtand zu nehmen. Auch für ein Faſchingsvergnügen 
war nicht viel Stimmung vorhanden; man beſch h Al 
frage mittelſt eines Fragebogens eine weitere Klärung in bie 


loß durch Um⸗ 


Zahlung war in ſein Journal eingetragen. Ferner lag die pro 


tokollariſche Ausſage eines Konſulatsſchreibers vor, der ſich 1! 
in Italien befand und erklärt hatte, Sacco habe ſich 0 
Tage um einen Paß beworben. Eugene Lyons war nach Italien 
gereiſt, um dieſen Beweis herbelzuſchaffen. 


Neue Alibizeugen auch für Vanzetti. Seine Freundin Alfonſing 


Brini ſchilderte, wie er ihr an jenem Vormittag Fiſche verkau 


habe. Am Nachmittag fei er mit dem Händler Roſen zu ihr ge. 


konmmen, der ihr Stoffe verkaufen wollte. Der Staatsanwalt war 
in ſeinem Kreuzverhör ſo zornig, daß ſie zu weinen anfing. ch 
fand es unverzeihlich, daß fie für zwei verſchiedene Tage, für 3% 
verſchiedene Verbrechen Vanzettis Alibi bezeugen wollte. Er 
wollte nicht beachten, daß Vanzetti eigentlich ein Mitglied der 
Familie Brini geweſen war, ſeit neun Jahren, ſeit ſeiner Ankun 
in Plymouth, und daß sämtliche Brinis ihn Tag für Tag zu f 2 
bekamen. Der Staatsanwalt ließ Mrs. Brini aufitehen, währen 
er für das Protokoll eine Erklärung des Inhalts verlas, 
bereits bei einer anderen Gelegenheit Vanzettis Alibi bezen 
habe. Die Geschworenen ſollten angeblich nichts von dem 
mouther Prozeß und Urteil wiſſen, aber ſie wußten natürlich vor 
nau Beſcheid und lächelten einander zu, als dieſe Erklärung ve 


leſen wurde. ſeine 
kratiſchen Kram übertölpeln, aber wir laſſen uns nicht die Au 
verbinden! 


Noch ein juridiſcher Hokuspokus: Die Verteidigung mute, f 4 


damit nicht das Urteil von Plymouth zur Beweisaufnahme hert 
gezogen werde, ſich bereit erklären, keine Leumundszeugen für 
beiden Angeklagten zu benennen. Nun kam der Anklageve 1 
mit der Forderung, man möge die Geſchworenen dahin belehre 1 
daß ſie alle Zeugenausſagen zugunſten des guten Leumunds 
beiden Angeklagten gänzlich außer acht zu laſſen hätten. 
nohm Cornelia Thornwell jene Stimme, die ſie im Bezirksgefane, 
nis von Plymouth vergebens gewarnt hatte: die Stimme 
weitblidenden Vanzetti! Es war der Trick, den Barto geſchilde 
hatte. Zuerſt machten feine Feinde ihn zum Sträfling und 
benutzten fie feine Vorſtrafe, um ihn und Nick als dunkle 1 
ten hinzuſtellen und ſie beide in den Tod zu ſchicken. Mr. Kaß 
mann ſetzte ſeine ſtrengſte Miene auf und las dem Gericht ſolgen⸗ 


So ver⸗ 


Gortſezung folgt) 


* 99 


8 


A 


1 


1 


Um ſo ſchmerzlichen 
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Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nicht dasſelbe. Zu dem 1 


im Vereinsloka I zuſammen, 
Beide 
zunächſt 


an jenem 


daß i: 


Dieſes Advokatenvolk will uns mit ſeinem bir 
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ſer Angelegenheit zu ſchaffen. Für die abgebauten Beamten 
und Angeſtellten iſt eine Weihnachtsſpende vorgeſehen, wie ſie 
im vorigen Jahre bereits vorgenommen worden iſt. Anſchlie⸗ 
ßend an die erledigten Verbandsangelegenheiten gab Kollege 
Pe ſchla in einem einſtündigen Refevat die gewünſchten Auf⸗ 
klärungen über die Pflichten und Leiſtungen der Angeſtellten⸗ 


verſicherung gegenüber den Altpenſionären und ſtellungsloſen 


Angeſtellten. Namentlich ſollte die Stellenloſenunterſtüßung 
ventiliert werden, da die Wirtſchaftskriſis wieder ein Heer von 
Stellenloſen geſchaffen hat. Es gelang dem Referenten reſtlos 
Aufklärung zu geben und die Zuhörer vollauf zu befriedigen. 
Bemerkenswert in dem Referat iſt ganz beſonders, daß die 
Mehreinnahme aus den Beiträgen für die Stellenloſenunter⸗ 
ſtützung im Vorjahr 3% Millionen Zloty betrug. An das Re⸗ 
ferat ſchloß ſich eine lebhafte Disluſſion, die viele intereſſante 
Fälle und Mißſtände aus der Praxis beleuchtete. Veide Orts⸗ 
gruppen, die ſehr zahlreich erſchienen waren, hielt nachher ein 
kleiner Kommers gemütlich beiſammen. 


Myslowitz 
Achtung, „Volkswille“⸗-Abonnenten von Myslowitz. 
Von Montag, den 13. Oktober iſt Genoſſe Piwowar als Kol⸗ 
porteur beſtimmt worden. Wir bitten, demſelben keine Schwierig: 
keiten zu machen und das Abonnementsgeld pünktlich zu bezahlen. 
Der Verlag des „Volkswille“. 


Wenn man nach Frankreich will... In dieſen Tagen 
wurde in den ſpäten Abendſtunden auf dem Wege von Sosnowitz 
nach Myslowitz in der Nähe des Franz⸗Schachtes der aus 
Wenglowiec, Kreis Krasno ſtammende Konka Leszko von drei 
unbekannten Tätern angefallen, von denen einer auf K. mit 
einem Revolver eindrang. Ein Reiſekoffer mit Wäſche, Perſo⸗ 
nalausweiſen und Geld in Höhe von 57 Zloty, Rock, Mütze wur⸗ 

n dem Ungefallenen abgenommen, worauf man ihn laufen ließ. 
Konka meldete den Vorfall der Myslowitzer Polizei. Er ſollte 
mit einem der nächſten Transporte nach Frankreich fahren und 
hatte ſich zu dieſem Zwecke nach der Auswandererzentrale in Mys 
lowitz begeben. Von den Wegelagerern wat einer klein gebaut, 
ungefähr 35 Jahre alt, engliſchen Schnurbart, dunklen Anzug 
und Jokeymütze, der zweite ungefähr 25jährig, von hohem Wuchs, 
ſchlank, längliches Geſicht und trug ſchwarzen Mantel und 
ſchwarzen Hut, der dritte mochte ungefähr 22 Jahre zählen, war 
von mittlerem Wuchs, bartlos, und trug Kniehoſen dunklen Rock, 
dunkle Sportſtrümpfe, braune Halbſchuhe. Die Myslowitzer 
Polizei hat die Suche nach den Tätern aufgenommen. —h. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Neudorf. (Eine teure Sache, die Motorradra⸗ 
ſere i.) Auf der ulica Sienkiewicza ſauſte der Motorradfahrer 
Auguſt W. in die Schaufenſterſcheibe der Eiſen⸗ und Galanteries 
waren⸗Handlung Karl Kuper. Die Scheibe und ein Teil der aus⸗ 
liegenden Galanteriewaren wurden hierbei zertrümmert. Der 
Schaden beträgt 1600 Zloty. Zwiſchen Motorradfahrer und dem 

aufmann kam es bald bezüglich der Schadenerſatzanſprüche zu 
einer Einigung. z. 

Neudorf. [Das Kind auf der Straße.) Auf der ul. 
Kosciuszti wurde von einem Radfahrer die 12jährige Luzie Chro⸗ 
dor angefahren und erheblich verletzt. Das verunglückte Kind iſt 
Nach dem Spital geſchafft worden. * 


Blei und Umgebung 


Bei einem Nachtbeſuch in Chelm für 5500 Zloty Waren 
mitgenommen. 

In der Nacht zum 10 d. Mts. drangen mittels Nachſchlüſſel 
unbekannte Täter in die Geſchäftsräume des Inhabers Roman 
Galuszka in der Ortſchaft Chelm, Kreis Pleß, ein. Die Ein 
dringlinge ſtahlen dort Galanteriewaren, Anzugſtoſfe, Stem⸗ 
pelmarlen, ferner eine eiſerne Geldkaſſette mit 2850 Zloty, 96 
Reichsmark, ſowie einen Revolver, Kaliber 7,65. Der Geſamt⸗ 

wird auf 5500 Zloty geſchätzt. Die Polizei hat ſofort 


die Verfolgung nach den flüchtigen Einbrechern aufgenom⸗ 
men. ; m. 
Orzeſche. (Der Hilferuf eines Reſerviſten.) Wir 


bieten von einem Reſerviſten aus Orzeſche ein Schreiben, in 
welchem er ſein Leid im verzweifelten Tone klagt. Er ſchreibt 
folgendes: Es iſt ein trauriges Los, welches mir als Reſerviſt 
gegeben wurde. Ich glaubte, nachdem ich dem Vaterlande treu 
gedient habe, nach meiner Rückkehr, wenigſtens meine alte Arbeit 
— 


——— — 


ten waren ſich faſt ebenbürtig, und nur dem Umſtand haben die 


Sport vom Sonntag 


Freie Turner Königshütte — Freie Turner Kattowitz 1:0 (1:0). 

Dieſes Handballtreffen zwiſchen den zwei alten Rivalen war 
ein wirklich ſpannender und harter, aber immer fairer Kampf, 
welcher mit einem knappen Siege der Königshütter Turner 
endete. Sofort vom Anwurf an nahm das Spiel ein flottes 
Tempo an, welches bis zum Schlußpfiff anhielt. Schon kurz 
nach Beginn gelingt es Königshütte, das erſte Tor zu erzielen, 
welches auch das letzte des Spieles ſein ſollte. Beide Mannſchaf⸗ 


Königshütter den mehr glücklichen Sieg zuzuſchroiben, daß die 
Kattowitzer Turner gezwungen waren, zahlreichen Erſatz einzu⸗ 
ſtellen. Trotzdem war das Spiel, wobei auch dem Schiedsrichter ein 
Lob gebührt, beſtimmt für den Handballſpor: werbend. 

Die zweiten Mannſchaften obiger Vereine trennten ſich 811, 
zu Gunſten der Königshütter Turner. 

1. F. C. Kattowitz — Kolejowy Kattowitz 4:3 (2:1). 

Was dem 1. F. C. in den Verbandsſpielen nicht gelang, iſt 
ihnen geſtern gelungen. Daß der Sieg nur ſo knapp ausgefallen 
iſt, liegt an der den Fußballſport ſchädigenden Spielweiſe einzel. 
ner Kolejowyſpieler. Dieſer Spielweiſe fiel auch der F. C.⸗Läu⸗ 
fer Kowoll zum Opfer, der kurz vor der Kalbzeit ausſcheiden 
mußte. Erſt 5 Minuten vor Schluß, wo es leider etwas zu ſpöt 
war, wurde Kazmierczak (Kolejowy) herausgeſtellt. Durch 
dieſe dauernden Mäßchen wurde ein intereſſant begonnenes Spiel 
ſtark beeinträchtigt. Der 1. F. C. führte ſchon 4:1, als es Kole⸗ 
jowy gelang, 2 Tore aufzuholen, und es hätte nicht viel gefehlt, 
ſo wäre des Ausgleich gekommen. Knauer als Schiedsrichter 
ſollte energiſcher durchgegriffen haben und dieſe Unfairkeiten 
wären beſtimmt unterblieben. Die Tore erzielten für den Klub 
Wawrzinek 2, Dittmer und Opolka, je 1. 

1. F. C. — K. S. Ligocianka 5:2. 

Durch dieſen Sieg hat die Reſ. des Klubs die Meiſterſchaft 

in ihrer Gruppe errungen. 1. F. C. 2 — Kolejowy Reſ. 1:1. 


07 Laurahütte — Slonsk Laurahütte 3:2 (2:0). 

Das Spiel endete 3 Minuten vor Schluß mit einem Mißton 
und wurde abgebrochen. Fanatiſche Zuſchauer beläſtigten die 
Spieler bei einem Einwurf. Die Belüäſtigungen arteten ſchließ⸗ 
lich in eine Keilerei aus, wobei es blutige Köpfe gab. Polizei 
ſtellte die Ruhe wieder her. Die Schuld an dieſen Vorfällen 
tragen beide Vereine, deren Rivalität ja bekannt iſt. Der 
Schiedsrichter trägt keine Schuld, denn er war beiden Parteien 
gerecht. Die Torſchützen waren für 07: 
Schulz 1; für Slonsk Halblinks 2. 

07 Neſ. — Slonsk Neſ. 2:0 (1:0). 
Iskra Laurahütte — Naprzod Zalenze 6:1 (2:1). 

Der Kampf war bis zur Pauſe ausgeglichen, dann wurde 
Iskra ſtark überlegen und erzielte in kurzen Abſtänden 4 weitere 
Tore. Für Iskra waren Kandgia und Schendzielorz je 2, Juſt 
und Rzychon je 1 Tor, erfolgreich. Den Ehrentreffer für Naprzod 
erzielte Schuſter. 

Kreſy Königshütte — K. S. Chorzow 1:2 (1:0). 

Bis zur Pauſe waren ſich beide Mannſchaften ebenbürtig. 
Nach der Halbzeit kam jedoch Chorzow mehr in Fahrt und konnte 
durch Wollny nicht nur ausgleichen ſondern auch den Sieg 
erzielen. Für Kreſy war Piontek erfolgreich. Das Spiel ſelbſt 
wurde ruhig und fair durchgeführt. 


Sokolowski 2 und 


Die Verwaltung braucht 
mich nicht. Die Gemeinde will keine Unterſtützung zahlen, weil 
ich nicht von der Arbeit, ſondern vom Militär entlaſſen wurde. 
Einen Ausweis über meinen Verdienſt kann ich nicht vorlegen. 
Was ich beim Militär verdient habe, werden auch die Behörden 
wiſſen. Von den 80 Groſchen für 10 Tage konnte ich doch kein 
Kapital erſparen, um einige Zeit ohne Arbeit leben zu können. 
Ich rufe in meiner verzweifelten Lage den Behörden zu: Sorgt 
für die Reſerviſten, daß ſie Arbeit bekommen, um leben zu kön⸗ 
nen. Die ſchönſte Jugendzeit haben wir dem Vaterlande geopfert, 
auch ſollen wir unſer Leben opfern. Die Aufſtändiſchen in Ober⸗ 
ſchleſien erhalten Arbeit und gute Stellen dafür, daß ſie friedliche 
Bürger auf der Straße anfallen. Wir Reſerviſten ſollen Hungers 
ſterben. Hoffentlich genügen dieſe Zeilen, damit die zuſtehenden 
Stellen ſich um die Reſerviſten bekümmern werden. Wir fordern 
nur Arbeit und Brot, das uns durch die Militärzeit genommen 
wurde, —a. 
Orzesze. (Das Kind als Brandſtifter.) Auf dem 
Anweſen des Landwirts Johann Kurczok in Orzesze brach Feuer 
aus, durch welches die Scheune mit verſchiedenen Wintervor⸗ 
räten zum Teil vernichtet wurde. Das Feuer wurde von der 
dortigen Gemeindewehr und den Mannſchaften der Ortspolizei 
gelöſcht. Nach den inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Ermit⸗ 
telungen ſoll der Brand durch das 4jährige Söhnchen des Ge⸗ 


(Gültig ab 15. Oktober 1830.) 


Abfahrtszeiten von Kattowitz nach: 


Gieiwitz Nikolai 


Oswiecim 
üb 


er er Orzesche 
Morgenroth Mysiowiiz Rybnik-Sumin 
vorm. nachm. vorm. nachm vorm. nachm. 
135 1326 
458 1452 
555 1540 
706 1703 
755 1828 
930 1985 
1087 2100 
1155 182195 
2220 
| 2315 
Krakau rica nenen | Tarmowitz-Lubiimisz 
Nystowitz.szezakowa | Könisshatte 
8 425 * 1254 0 
* 450 * 1353 
S 758 * 1510 
® 920 [S 1015 
8 1040 * 1755 
* 2055 


Petrowitz 
über 
Katt. Idaweiche 


Nur am Sonnabend und vor Feiertagen. . 
= + nur Werktags nach Königshütte, 


Dow. 


-- Nur an Sonn- und Feiertagen, 
* ohne IV. Klasse. 


Ran Wan 
1 iber 
Königshültte Slemlanowitz Sosnowitz 
vorm. nachm. vorm, nachm. vorm, nachm. 
015 1422 459 1222 8 048 1205 
28 1523 92 1330 Warschau 1232 
30% 155 1012 1626 115 1308 
450 y 18 2200 
655 1915 2310 nach ui 1338 
8 717 S 1958 * 238 bis Czenst, 
+ 783 2108 355 1430 
828 430 bis Zabk. 
bis Czenst. 1538 
| * 585 1708 
b 2 i 2 6:25 bis Czenst, 
Tarnowitz-Lublinitz | Posen-Danzıg i Zarlrdı | # 1800 
über über 705 1823 
siemianowiiz Königshuütte I Soll Fr 
817 1407 S 048 „ 1303 738 bis Czenst, 
x 1442 520 2015 805 1916 
1522 S 2157 g%5 b. Warschau 
1855 bis Zabk. | 4 2060 
1835 S 902 b, Warschau 
® Sp — bis Koluszki 2108 
210 a * 914 22¹⁰ 
* 
Orzesche 1030 2540 
* 1105 
580 | ‚1810 Warschau 


Nur bis Tarnowitz. N bis Ruda. c bis Myslowitz. 
O Nur an Sonn- und Ban 
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06 Zalenze — Slonsk Schwientochlowitz. 
Da Slonsk abgeſagt hat, fiel das Spiel aus. 
Pogon Friedenshütte — Slavia Ruda 3:5 (2:2). 

Die anläßlich des 10jährigen Beſtehens von Pogon Friedens⸗ 
hütte brachten folgende Ergebniſſe: Den wertvollen Pokal 
mußte der Jubilar dem Gaſt überlaſſen, der ſchließlich infolge des 
beſſeren Stehvermögens den Sieg vollauf verdient hat. Im 
Vorſpiel begegneten ji) 

Wawel Wirek — Poniatowski Godullahütte 3:2 (0:2). 

Hier bekamen die Zuſchauer ein ſchönes und flottes Spiel zu 
ſehen, welches Wawel knapp für ſich entſcheiden konnte, obgleich 
der Gegner bereits in der erſten Halbzeit mit 2:0 in Führung 
gelegen hatte. 


Sportfreunde Königshütte — K. S. P. Morgenroth 2:2 (0:2). 


Die Königshütter, die wiederum mit Erſatz antraten, fonts 
ten nur ein „Unentſchieden“ herausholen, obgleich ſie dem Gegner 
techniſch weit überlegen waren. Der Gegner war jedoch eifriger 
und machte dadurch ſeine Mängel wett. 


Pogon Kattowitz — 06 Myslowitz 1:0 (0:0). 
Die 06er mußten ſich in Kattowitz von Pogon, die ihre 
Mannſchaft vorteilhaft verjüngt hatten, dieſe Inappe Niederlage 
gefallen laſſen. 


Diana Kattowitz — Koseiuszlo Schoppinitz 2:2 (1:1). 

Die Dianen, die ſich heute feſt vorgenommen haben, ihren Ge⸗ 
gner zu ſchlagen, mußten ſich jedoch auch mit einem Remis 
begnügen. 3 

Aufſtiegsſpiel. 

Um den Aufſtieg in die Landesliga ſtand der oberſchleſiſche 

Meiſter zum 1. Mal im Kampf in Krakau und zwar: 
Amatorsli Königshütte — Wawel Krakau 4:2 (3:2). 

Der A. K. S. lieferte ein ſehr gutes Spiel gegen dieſen ſtar⸗ 
ken Gegner, der in weiteren Spielen noch ein wichtiges Wort 
mitreden wird. Der Sieg der Königshütter war verdient. Die 
Torſchützen waren: Niechciol 2, Glajcar und Duda. 

Pferderennen in Kattowitz. f 

Das am Sonnabend und Sonntag zum erſten Mal in Katro⸗ 
witz ausgetragene Pferderennen brachte tauſende von Zuſchauern 
auf den früheren 1. F. C.⸗Platz Die einzelnen Konkurrenzen 
brachten wirklich ſpannende Kämpfe und ſtellten an Pferd und 
Reiter große Anforderungen Sämtliche Konkurrenzen waren 
Hindernisrennen. Das Pferdematerial, es konnten 100 Pferde 
geweſen ſein, waren faſt durchweg hervorragend. Heute, Montag 
beginnt das Rennen ſchon um 12 Uhr mittags. Es kommen drei 
Konkurrenzen zum Austrag. 

Internationales Motorradrennen in Myslowitz. 

Es konnten 15 000 Zuſchauer im Myslowitzer Stadion ge⸗ 
weſen ſein, welche mit Spannung dieſes Rennen verfolgten. Seit 
dem Grand Prix war noch kein Motorradrennen ſo intereſſant, 
wie das am geſtrigen Sonntag in Myslowitz ausgefahrene. 
Lervorragende Leiſtungen boten die deutſchen Fahrer. Haupt⸗ 
ſächlich wäre hier der Berliner Ryll zu nennen, welcher durch 
ſein raſendes Fahren alle Nerven aufpeitſchte. Aber auch die 
einheimiſchen Fahrer zeigten große Klaſſe. Hier wäre vor allem 
Boguſlawski (Kattowitz) und K. Breslauer zu nennen. 


S RD Er ee ln a} 


ſchädigten hervorgerufen worden ſein. Wie es heißt, madie ſich 
das Kind mit Streichhölzern in der Nähe der Scheune zu ſchaffen. 
Plötzlich lam ein Zündhölzchen zur Entzündung, wodurch das 
Feuer entſtand. Der Brandſchaden wird auf 2000 Zlot 
beziffert. 5 


Rybnik und Umgebung 


Verbrennungstod eines Obdachloſen in Loslau. 

Auf tragiſche Weiſe iſt ein Obdachloſer, deſſen Perſonalien 
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnten, in einem Getreide⸗ 
ſchober zu Tode gekommen. 
ſchätzungsweiſe 40 Fuhren Getreide befanden, brannte lichter⸗ 
loh ab. An der Brandſtelle ſtieß man bei den polizeilichen 
Unterſuchungen auf die Knochenreſte des Bedauerlichen. wel⸗ 


cher vermutlich infolge Unvorſichtigkeit das Feuer verursachte 


und auf ſolche Weiſe einen ſchrecklichen Tod erlitten hat. k. 


PP TE 
21. polniſche Staatsklaſſenlotterie 


a V. Klaſſe — 28. Tag 

15 000 ZI gewannen Nr. 66791 117528. 

10 000 Zi gewann Nr. 1290. 

5000 21 gewannen Nr. 31987 38509. 

3000 Ei gewannen Nr. 55763 180916. 5 

2000 21 gewannen Nr. 164121 176955 208368. 

1000 21 gewannen Nr. 10883 41890 49085 55369 72329 80105 
98931 124256 163566 199217. 

600 ZI gewannen Nr. 736 4799 33172 35485 62597 88153 
88749 98694 109196 110641 148908 159602 173137 174715 187414 
201069 209646. 

500 Zi gewannen Nr. 2933 6356 7342 10688 12020 14361 16289 
17594 21524 25556 26803 


46575 47442 48144 53671 54051 55622 60893 61587 63050 71772 


72604 77516 77803 80880 81538 83506 84206 88570 92745 98982 


103732 105052 105192 105856 109448 119759 125784 126252 127077 
127182 130035 135889 137715 138083 138460 140748 140896 142249 


148808 148842 149089 150266 153572 159462 164011 168087 169525 


170442 171298 175622 179310 179515 180351 181401 182035 182036 
182235 188754 191034 194206 198654 200509 202718 205392 205733, 


Nach der Unterbrechung: 


20 000 ZI gewann Nr. 107718. 

15 000 ZI gewann Nr. 3140. 

5000 ZI gewannen Nr. 13281 126466 180216. 

3000 21 gewannen Nr. 67196 146712, 

2909 21 gewannen Nr. 3693 48381 49369 139041 178000. 

1000 ZI gewannen Nr. 4857 14471 23804 45209 65995 116991 
155751 185999 193477 196452 199260, 

600 Zi gewannen Nr. 57850 61241 74930 100355 103323 111192 
115543 141266 148752 172089 198186 204315 208467. 


500 21 gewannen Nr. 8935 13886 18548 19192 21140 23415 


25854 26444 29090 29218. 30582 32658 34646 34657 41892 42288 
42542 44120 46086 46159 46960 46502 54620 55078 56480 5810 
59989 61740 64404 72219 72585 69465 83048 95312 97759 98 

99807 100137 100575 100290 106857 107450 112385 115306 118329 
119646 119979 121173 123841 123981 125461 128089 131072 13156 
135187 137092 138390 140494 141172 142689 142894 145483 1501 
153731 153996 154262 156084 159078 159500 161657 161658 164846 295 
165210 167018 167264 170565 176654 177829 178841 180317 DR 
184588 187726 189890 196880 202280 200544 206109 208426 


Der Getreideſchober, in dem ſich 


27876 29077 38915 42501 42658 45006 
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= Ein peruaniſches Grabmal 


In der Nähe der Mumien brauchte ich mich nur zu bücken, 
um die ſchwarzen, mit violetten Maiskörnern bedeckten Teller 


5 Von Ventura Garcia Calderon. 
8 Mit dem Ahnungsvermögen der Liebenden empfindet 
1 Killa, daß ich ihr noch mehr gehöre, wenn ich traurig bin. 


Dann wiegt ſie meinen Kummer mit den bitterſten Liedern, 
die je ein Volk für ſein Unglück erfunden hat. Meinen Kopf 
umhüllt ſie mit ihrer violetten Manta und ſummt leiſe, als 
wollte ſie ein krankes Kind einſchlummern: 
Sonkoymi lochichacuſpa 
Puxicupa hukcatuſpa, 
Quechua⸗Verſe, die von ſchweren Herzensſeufzern ſprechen. 
Stundenlang möchte ſie ſo an der Tür unſerer Hütte ver⸗ 
weilen, vor ihren Augen den aufgehenden Mond, bleicher als 
der Schnee, und all die Gipfel, die ihr Weiß nutzlos in den 
en 9 7 5 aan ſteigt aus den Schluchten 
ie eine Botſchaft des wilden Fluſſes di d r 
tödlichen Ruhe der Gletſcher 0 a 
Die alten Inkas feſſelten die ſcheidende Sonne mit Ketten 
an eine Höhe. Wie oft wünſchte nicht auch ich beim Klang 
der erſten zögernden Flöten, die die unvergleichliche Dämme⸗ 
rung im Chor begrüßten, dieſe flüchtige Stunde zu feſſeln 


Sie hatte eingewilligt, weil ich ihr eine ſilberne Taſchen⸗ 
uhr mit einer Seemannsphotographie im Deckel ſchenkte und 
einen Briefbeſchwerer, auf dem der Eiffelturm türkisblau ſchil⸗ 
erte. An ſoviel Glück wagte Killa kaum zu glauben; und da 
ließ ich mir von ihr das Verſprechen geben, mich zu dem alten 
Grabgewölbe aus den Zeiten der Inkas zu führen, wo ich dieſe 
Ego Mumien zu finden hoffte, neben denen in Reichweite 
ein Teller mit Maiskörnern ſteht, damit ſie beim Erwachen zu 
einem beſſeren Leben neue Kraft für den Weg nach dem Baur 
radies der Indianer ſchöpfen können 
Wohl hatte ich die klare Empfindung, durch die Profana⸗ 
tion einer Vergangenheit etwas ſehr Anſchickliches zu tun, 
etwas zu begehen, was wir ſonſt ohne Schonung Grabſchän⸗ 
dung nennen... denn es find immerhin Friedhöfe. 

Her Ich mußte meine Hoffnungen bald herabſtimmen. Als ſie 
mich des Längeren mit mühſamen Worten ihrer Quechuas⸗ 
ſprache und vielen Geſten die Nützlichkeit dieſes Eiffelturmes 
erklären ließ, an dem man zweifellos wie in Peru die Sonne 
enkettete — als fie viel gelacht hatte über die Idee, daß man 

ſich auf Taſchenuhren photographieren laſſen kann, gewöhnte 
ſie ſich allmählich an dieſe weniger intereſſant werdenden 

Spielzeuge. Nun ſchien ihr das feierlich über der brennenden 
Kkaola beſchworene Verſprechen auf einmal ein fürchterliches 

Br Vergehen zu ſein. 

Sicherlich war es nicht allein die Ehrfurcht vor den To⸗ 
ten, ſondern auch wilde Angſt vor den Geiſtern, die ſich — jo 
geht die Rede im Land — immer rächen, indem ſie die un⸗ 
klugen Mädchen beunruhigen. Schließlich gab es auch manche 
wenig ermutigende Zeichen. Wie oft hatten wir nicht Supai, 
den Dämon, wie ein Nachtkauz ſchreiend, vorbeifliegen hören, 
ohne die ſchlimme Vorbedeutung des rötlichen Mondes zu 
rechnen und den verhängnisvollen Brand am Himmel, wenn 
der Teufel urplötzlich von einer Fackel dort oben die Stern⸗ 
ſchnuppen abſchüttelte! Warum dieſe Mächte der Nacht, deren 
Willen unbekannt bleibt, noch reizen? 

Sie hatte recht, meine liebe Killa und alles Unglück mei⸗ 


her. Doch ich dachte, daß die Huacos ſich ſo gut in meinem 
kleinen Hauſe jenſeits des Meeres ausnehmen würden. 
Den kleinen Finger ihrer rechten Hand mit meinem kreu⸗ 
dend, ließ ſie mich beteuern, die Mumien nicht anzurühren. Und 
wehe unſerer Liebe, wenn ich dieſen Eid brechen ſollte! 
0 Wie ſie zitterte, als wir auf demſelben Pferderücken den 
roten Berg überſtiegen, hinter dem ſich auf dem Grunde einer 
Schlucht Hügel erhoben — ehemals eine berühmte Nekropole. 
1 Andere profane Hände waren mir ſchon zuvorgekommen, und 
ich verzieh mir meine Sünde, da ich fie von fo vielen Reiſen⸗ 
den geteilt ſah. Allmählich hatten ſie die enge Pforte immer 
mehr verbreitert, und man trat ein wie in einen geräumigen 
Stollen. Um mich nicht in den unterirdiſchen Gängen zu ver⸗ 
irren, war ich mit einer Bergmannslampe ausgerüſtet, wäh⸗ 
rend Killa ein myſteriöſes, in rote Wolle eingehülltes Pa⸗ 
1 ketchen trug, ohne Frage etwas ſehr Wichtiges, denn ſie be⸗ 
wahrte es behutſam in ihren Händen. 
8 In einer dumpfen, ſchweren Luft ſchritten wir auf dem 
glatten Sande ſchweigend vorwärts 
5 Der aus behauenen Steinen gewölbte Gang erweiterte ſich 
zu einer niedrigen Halle, und ſchon lag Hilla auf den Knien 
vor dunklen, an die Mauer gelehnten Formen, in einer Art 
von Niſchen, ähnlich denen der chriſtlichen Katakomben. Meine 
Lampe, die die Schatten verlängerte, hinderte mich, den ſchim⸗ 
mernden Küraß dieſer Toten zu ſehen. Später habe ich er⸗ 
fahren, daß es Kolibrifedern waren, mit denen man die Vruſt 
der hübſchen Mädchen von ehemals ſchmückte. Die vollkom⸗ 
men erhaltenen Haare kamen unter einer Kapuze von brauner 
Wolle zum Vorſchein, deren blaue Rechtecke in naiver Weiſe 
Augen und Mund dafſſtellen, die man aus Schicklichkeit verbor⸗ 
gen hatte. 


ind am Nachmittage 


0 
1 
Bit 


2 nes Lebens rührt vielleicht von dieſem unheilvollen Beſuch 


zu greifen. Bauchige Gottheiten, mit vergrößerten Augen, 
wachten über jedem Toten. Oder waren es nur Spielzeuge, 
von einer zärtlichen Mutter in grauer Vergangenheit aufge⸗ 
ſtellt, damit eines Tages ihre erwachende Tochter ſich einen Mo» 
ment vergnügen, an das Lachen im Leben erinnern könnte, 
ehe ſie ſich auf den Weg zum Paradies machte? Und dieſer 
traurige Traum eines Weiterlebens, von dem ich ſo viele 
Zeugniſſe in allen Winkeln der Welt gefunden hatte, ließ mich 
in unerträglicher Beklemmung erſchauern — hier im Innerſten 
des peruaniſchen Grabmals. 

Beruhige dich, kleine Killa! Ich werde kelnen deiner 
Ahnen forttragen, ſo rührend unter ihrem Hausgerät, ſo ſchlecht 
gegen den Tod verteidigt durch dieſes gebrechliche Bruſtſchild, 
das fromme Hände aus den blendenden Federn der Tropen 
wirkten und an dem Würmer und Feuchtigkeit ſchon nagen wie 
an allen beſchwingten Träumen der Erde. 


„ 


Höchſtens will ich dieſe ſchöne Halskette aus Guayruros 
mitnehmen, dieſen anmutigen, auf der Vaſe modellierten Gott, a 
deſſen Hände die Schalen mit berauſchendem Getränk auf dem 8 
Bauch feſthalten. Wie ſie recht haben, dieſe alten, gutmütig N 
ausſehenden Gottheiten! Man muß die gute Chicha trinken, 
ſo füß an den ſengenden Tagen deines Landes — man muß 
dieſe braune Schale leeren, kleine Killa, bevor man die Bruſt 
von einem Kolibriſchild verdeckt hat... 

Die Rücklehr iſt melancholiſch. Killa beobachtet mich 
lange Zeit, nicht beſonders überraſcht durch mein Stillſchwei⸗ 
gen — fie verſteht jehr wohl, daß man zum Träumer wird, 
wenn man die Abgeſchiedenen beſucht. 

Doch was hat fie mit ihrem roten Paketchen gemacht? .. 
Mühſelig, mit Worten und Geſten, gibt ſie mir Auskunft; 
und ich ſtaune noch, denn für ſo tapfer hätte ich ſie nicht ge⸗ 
halten. Während ich meine Huacos ſammelte, hat ſie die Ka⸗ 
puze und Mumien ein wenig gelüftet, um in jeden Mund ein 
Kokablatt zu legen. Ein ſchönes Blatt zum Kauen, das ihnen, 
genau wie ihren lebenden Brüdern, Kraft geben und ſie die 
Frechheit dieſer Fremden, dieſer Grabſchänder, vergeſſen laſſen N 
ſollte. | 

(Einzig berechtigte Ueberetzung aus dem Spaniſchen | 

von O. A. van Bebber.) 


Der neue Mailänder Rieſenbahnhof 
der jetzt im Rohbau fertiggeſtellt iſt und nach ſeiner Vollendung der größte Bahnhof Europas ſein wird. 


Fern aber leuchten die Sterne 


Von Alexander von Sacher⸗-Maſoch. 


Als der kleine Knabe in ſeiner Wanderung bis hierher, zum 
Kürbisbeet gelangt war, blieb er ſtehen. Die Nachmittagsſonne 
fiel ſchräg durch die Blätterkronen des Maulbeerbaumes, vom 
Nachbarhof tönte das Raſſeln der Brunnenkette herüber und der 
Geſang der Magd, die den Eimer bediente. 

Das Haus — das Haus ſeiner Eltern — lag hinter ihm und 
war verdeckt vom großen Birnbaum und dem Strauchwerk, das 
den kleinen Knaben umfing und aus ſolcher Nähe den halben 
Himmel überſchattete. Er hielt ein Buch in der Hand, um die 
Mathematiklektion für den nächſten Tag durchzunehmen, aber 
ſeine Finger hielten das Buch geſpreizt und widerwillig und es 
war ihm anzumerken, daß er eifrig bemüht war, den Grund zu 
finden, um das Lernen zu umgehen. Noch perlten die Worte des 
Vaters in ſeinem Blut. Er empfand ſie wie kleine Schreckkügel⸗ 
chen, die ihm über das Rückgrat liefen. 

„Biſt du vorbereitet, Maximilian?“ 

„Du kannſt dich auf die Bank unter dem Maulbeerbaum 
ſetzen und deine Lektion durchnehmen. Es iſt ſchon fünf“. 

Immer war es ſo geweſen. Er konnte dies und das tun, 
ſollte ſich hier oder dort hinſetzen, zur beſtimmten Stunde be⸗ 
ginnen, zur feſtgeſetzten aufhören. „Geh' jetzt ſpielen, Maximi⸗ 


lian“. Oder: „Erzähle mir, was ihr in der letzten Geſchichts⸗ 
ſtunde gelernt habt, Maximilian“. „Wie, du ſchweigſt? Ihr 
müßt doch irgend etwas gelernt haben: Irgend etwas!“ „Iſt 


denn gar nichts in deinem Schädel haften geblieben, Maxi⸗ 
milian? Na, ſo etwas!“ 

. . . . Nun ja, in der Geſchichtsſtunde. Petrus Lämmermayr, 
der Geſchichtsprofeſſor, hatte wenig Haare auf dem Kopfe und 
ſchnäuzte ſich oft, ausgiebig und geräuſchvoll in ein feuerrotes 
Taſchentuch. Seine Stimme war einſchläfernd wie das Sauſen 
des Herbſtwindes oder das Geplätſcher des Regens auf den Stein⸗ 
flieſen vor dem Hauſe der Eltern. Hinter ſeinem Rücken zeigte 
die große, ſchwarze Tafel noch Kreideſpuren der vorangegangenen 
Mathematikſtunde. Fritz Uliſcher, der rekordbefliſſene Primus, 
hatte die Tafel in der Pauſe mit einem großen, feuchten 
Schwamm geſäubert und jetzt trocknete der Kreideſchwamm all⸗ 
mählich und verſchwommene, wunderbare Arabesken kamen zum 
Vorſchein. Gebirge und Wolken, ſchattenhaft angedeutet, merk⸗ 


Zu einem Weſt-Oſt⸗Jluge über den Ozean geſtarket 


des 9. Oktobers von Neufundland die kanadiſchen Flieger Kapitän Errol Boyd (links oben) und Leutnant 
Harry Connor (rechts unten) mit dem Flugzeug „Miß Columbia“, mit dem 1927 Chamberlin und Levine ihren Flug 


Amerika Deutſchland ausgeführt haben. 


geliebte Ferne tönte die unerbittliche Stimme: 


würdige Geſichter und fremdartige Vögel tauchten auf und ver⸗ 
ſchwanden, je nachdem, wie man den Kopf hielt. Man mußte 
ſie nur ſehen können und der Geiſt ging auf Reiſen. Weit fort 
über Ströme und Meere fuhr der kleine Knabe in einem ſchnee⸗ 
weißen Flugzeug, das er ſelbſt ſteuerte. Magere, langgeſtreckte 
und kleine, fette Wolken grüßten wie alte Bekannte im Vorbei⸗ 
fliegen und die Feuerkugel der Sonne wechſelte ab mit der 
matten Kupferſcheibe des Mondes. Tag und Nacht war das. 
Ueber allem lag die Ahnung eines großen und merkwürdigen 
Abenteuers, das er erſehnte. Und mitten hinein in die unendliche, 


„Und welches waren alſo die bemerkenswerteſten Feldzüge 
Karls V., Maximilian?“ \ 

Eine Sprungfeder, die irgendwo verborgen war, ſchnellte den 
kleinen Knabenkörper hoch. Und das war unmöglich, aus ſeinem 
Abenteuer innerhalb eines Augenblicks durch die vielen Jahr⸗ 
hunderte zurückzufinden zu Karl V. Das Blut ſtrömte und 
pochte, zerteilte ſich und ballte ſich wieder zuſammen, die Augen 
verſchleierten ſich im Wirbel ſchrecklicher Angſt. Die Laſt vieler 
Strafen lähmte die Zunge. 

„Setze dich!“ — Und das Knarren einer Feder im Klaſſen⸗ 
buch. 

„ ... Erzähle mir, was ihr in der Geſchichtsſtunde gelernt 
habt, Maximilian“. 


— 


Die Magd hinter dem Zaun des Nachbargartens ſang ein 
Volkslied, während ſie das Rad drehte und Eimer um Eimer 
in die Höhe zog. Der kleine Knabe hörte nur immer wieder die 
eine Zeile heraus, die eine Beteuerung an den Geliebten ent⸗ 
hielt, daß fie ihn in ihrer Kammer erwarte, Nacht für Nacht. 
Durch die regloſe Schwüle der Sommernacht kam ein Hauch als 
erſter Vorbote des Abends. Der Maulbeerbaum rauſchte. Das 
Buch war Maximilians Fingern ſchon lange entglitten und er 
verfolgte gerade eine lange, geheimnisvolle Gedankenkette. Der 
breite, verwitterte Stamm des Maulbeerbaumes glich einem 
menſchlichen Geſicht. Er war ein alter Kerl, der Maulbeerbaum. 
Wie alt, — 100 Jahre? Und immer kündigte ſein Rauſchen an 
ſolchen Sommerabenden die Dämmerung an. Das Haus ſtand 
vielleicht noch gar nicht, und das Dorf lag noch drüben hinter 
dem Türkenhügel verſteckt. Hier war braches Feld, aber der 
Bach durchſchäumte wohl auch damals das Geröll. Ein ſilberner 
Abend hing über der Landſchaft, der Himmel wölbte ſich darüber, 
genau ſo unbegreiflich, wie jetzt und kein Grashalm oder Stein 
und kein Vogel und kein Menſch wußten davon, daß er einma 
ſein würde: Ein Knabe allein mit dem Maulbeerbaum, der 
ſo viel erlebt hatte, der alte Kerl. Ein faltiges, ſtummes Alt? 
männergeſicht ſah ihn aus der zerſchundenen Rinde an. Sein 
Herz klopfte heftig. Er duckte ſich auf der Bank und preßte die 
Ellbogen feſt an den Leib. Wie ein feiner, grauer Regen kam 
die Dämmerung über die Nachbargärten herüber und hüllte alles 
ein. Jetzt erwachen die Fledermäuſe, dachte Maximilian u 
er wollte aufipringen und ins Haus laufen, denn nichts auf 
dieſer Welt fürchtete er ſo ſehr wie ſie. Aber er konnte ſich nicht 
vom Fleck rühren, wie ein ſchwerer, ſchwarzer Felſen lag die 
Furcht auf feinen niedergekrümmten Schultern. Er hörte ſein 


Herz ſchlagen. 


„Maximilian! Mas⸗xi⸗mi⸗li⸗an!“ A 
Die Lampe brannte über dem Eßtiſch und er ftarrte mit ge 
ſenkten Augen auf ſeinen Teller. 5 


„Haſt du gearbeitet?“ N 

„Ja, ſagte er tonlos. And dann hob er den Kopf und ſah 
in zwei Augen, die ſo unendlich fern von ihm leuchteten, w 
die unbekannten Sterne, die zu begreifen ſeine Sehnſucht war. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 2 
für den Inſeratenteil: Anton Rzyltki, wohnhaft in Kate 
wice, Verlag und Druck: „Vita“. naklad drukarski, Sp. 

2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Die Triimmerftätte eines Riefenbrandes in Hannover 
der in den erſten Morgenſtunden des 9. Oktober in einer Rohproduktengroßhandlung ausbrach, auf eine Eiſenfabrik und ſonſtige 
benachbarte Häufer übergriff und zeitweilig ganze Straßenzüge gfährdete. Das Bild gibt nur einen Ausſchnitt aus dem Trümmer⸗ 
felde der Brandruinen. 


—— nsenezamncese» 


Kurdendolche und Harems 


zimmer 


Ein Warenhaus des Orients — Das „wirkliche“ Andenken — Amerikaner in Attacke 


Wenn man in Konſtantinopel von der neuen Brücke aus, 

die Stambul mit Galata verbindet, an der Walide⸗Moſchee 
vorbei durch die engen Gaſſen herauf geht, kommt man an die 
Eingänge des großen Bazars. Schon in den Zugangsſtraßen 
reiht ſich Laden an Laden. Die Verkäufer ſchreien in ohren⸗ 
betäubendem Wettbewerb auf den Beſucher ein. Sie hielten mich 
ogar am Arme feſt und wollten mich unbedingt in eine Bude 
ſchleifen. Vielleicht wäre ihnen das auch gelungen, wenn nicht 
igy Bey, unſer Führer, der hinter uns gegangen war, mit 
* kräftigen türkiſchen Donnerwetter dazwiſchen gefahren 
bäre. 

Am Nachmittage hatten wir uns den Serail angeſehen, 
den rieſigen Sultanspalaſt, der heute zur Beſichtigung freigegeben 
iſt. Sogar in den Harem hatte man uns gehen laſſen. Wenn 
wir uns auch etwas anderes darunter vorgeſtellt hatten, ſo war 
es doch nach all dem, was wir in Europa davon gehört hatten, 
eine Senſation. In Wirklichkeit ſahen wir nämlich nichts weiter 
als die teilweiſe ſehr beſcheidenen Zimmer der vielen Frauen 
des ehemaligen Sultans. Erſtaunlich iſt auch hier wie in allen 
anderen Teilen des Palaſtes die große Einfachheit. Es gibt 
eine europäiſche Verzierung und Ueberladenheit. Hell, zweck⸗ 
mäßig und geräumig iſt die Einrichtung der Zimmer, und deſto 
abfurder müſſen die dicken Eiſenſtäbe an den Fenſtern wirken. 

Trotzdem fühlt man ſich hier nicht in einem Altertums labi⸗ 
nett, wie in den deutſchen oder N Mena Schlöſſern, 


ſondern würde, falls man uns dazu aufforderte, ſofort ein⸗ 


willigen, in dieſe herrlichen Räume einzuziehen. Bunte Fayen⸗ 
cen beleben die Wände mit ihren formenreichen Figuren; dſcke 
Teppiche in ihren einfachen und doch ſchönen Farben und 
uſtern bedecken den Boden, und breite, niedrige Ruhepolſter 
umgeben den ganzen Raum. Es fehlt nur noch die ſchöne Tür: 
kin in ihren orientaliſchen Gewändern, um das Traumbild aus 
end und einer Nacht vollſtändig zu machen. Aber die jungen 
Türtinnen ſind froh, nicht mehr in dem vom Manne behüteten 
jängnis ſchmachten zu müſſen, ſondern ſich ohne Schleier frei 
auf der Straße bewegen zu dürfen. 
Statt deſſen erſcheint jetzt eine amerikaniſche Reiſegeſell⸗ 
haft, Allen voraus eine alte Miß, ihr Lorgnon ans Auge 
haltend. Die Geſellſchaft bricht in Verwunderungsrufe aus, 
ohne überhaupt die wahre Schönheit, den Blick aufs 
Meer und den ſüdlichen Garten, zu beachten. 
uten zerrt uns der alte Aga hinaus, ein wirklich gebildeter 
saure, der früher Major, dann Derwiſch war und nun Kunſt⸗ 
ammlungen und gelegentlichen Fremdenführungen lebt. 
Doch ich wollte ja erzählen, wie eben dieſe Amerikanerin⸗ 
nen ſich im Bazar einen „echten“ Kurdendolch kauften. 
& Wir gehen alſo am Nachmittag weiter in die dunklen 
5 wölbe des Bazars, um ein paar kleine Andenken zu erſtehen, 
evor wir in die wilden Berge nach Kleinaſten fahren. Wir 
den unſern Dragoman, wie hier der Führer heißt, mitgenom⸗ 
be um uns von unſerm ſpärlichen Gelde nicht allzu viel 
fchwindeln zu laſſen. Denn das Doppelte des richtigen Prei- 
5 verlangt zuerſt jeder Händler vom Fremden. Und wie ſollten 
gen uns verſtändlich machen, da wir doch kein Wort türkiſch ſpre⸗ 
5 n können! Außerdem konnten wir uns darauf verlaſſen, das 
anfer Aga Bey nicht von den Verkäufern beſtochen war, wie jo 
ſele andre Fremdenführer, die von den gemachten Einkäufen 
rozente erhalten. 
1 r Bazar iſt wie ein modernes Warenhaus ganz genau 
9100 den verſchiedenen Artikeln eingeteilt. In der einen Ccke 
Ten es nur Schuhe, in der anderen Hüte oder Stoffe uſw. Hier 
b man noch viele Frauen aus der Provinz beim Einkaufen, 
in weite bunte oder ſchwarze Tücher gehüllt ſind 
und fofort ihr Geſicht verdecken oder den Schleier her⸗ 
1 unterlaſſen, 
5 0 ſie uns ſehen. Aber neugierig ſind ſie doch. Wir konn⸗ 
Wir Lobachten, daß ſie ſich jedesmal nach uns umdrehten, ſobald 
aaa vorbeigegangen waren. Dieſe Gelegenheit nützten wir 
fh Urlich aus und drehten uns genau ſo blitzſchnell um, worauf 
zu ort der Arm der Frauen hob und nur noch ein ſchwarzes, 
ſammengetauertes Bündel zu ſehen war. ü 
Ande Nders wurde es in den Ecken, wo die Antiquitäten und 
Ir uken verkauft wurden. Hier waren die meiſten Käufer 
5 . Sobald man uns als dane eren hatte, redete 
uf uns ein: ſchö denken, ja? hr billig: 
Onhten 8 „Kaufen ſchöne Andenken, j Sehr billig 
. wenn Aga Bey in voller Würde hinter uns auftauchte. 
achwanden die aufdringlichen Geſellen. Vorher hatte Aga uns 
are geraten, unſere Taſchen gut zu ſchließen, denn draußen 
= ns einem von uns 10 türkiſche Pfund geſtohlen 


Durch all das Gewirr uns das Labyri N 
yrinth der kreuz und 
duet gehenden Gaſſen, aus denen wir allein nie wieder her 


ausgefunden hätten, führt uns Aga an einen vollkommen fin⸗ 
ſteren Platz. 
Auf den Ständen liegen alte Decken, Gewehre, Schmuck⸗ 
ſachen, Koranbücher und moderner, billiger Tand, 

alles durcheinander. Dahinter ſchauen alte, bebrillte Männer 
hervot, die unfren ſonderbaren Zug — elf junge Deutſche in 
kurzen Hoſen, hinter einem alten Türken her rennend — neu⸗ 
gierig und erſtaunt betrachten. Einen von ihnen ſpricht unſer 
Aga an und verlangt eine Auswahl Decken, da einige von uns 


ſich ſolche Sachen mitnehmen wollen Sofort rennen auch alle 
anderen, von den umliegenden Ständen herbei und wollen uns 
ihr Zeug aufſchwatzen. 

Aber wir haben ſchon mit einem Händler genug zu kämpfen 
Wie wütend ſchreien die Beiden, unſer Führer und der Händler, 
aufeinander ein. Mehrmals werden die Kaufgegenſtände wieder 
auf den Tiſch geworfen, und wir wenden uns dem Nachbarſtande 
zu, bis Aga Bey ſchließlich die Decken einfach in die Hand nimmt 
und dem keifenden Armenier den Preis zahlt, den er für ange⸗ 
meſſen hält. Unter lebhaften Beteuerungen, daß er daran einen 
Verluſt habe, nimmt der Verkäufer das Geld an. 

Jeder Piaſter mehr wäre wahrſcheinlich zu viel geweſen. 

Als wir gerade ſtolz mit unſrer Beute abmarſchieren wollen, 
biegt die amerikaniſche Reiſegeſellſchaft vom Vormittag um die 
Ecke. „Wir möchten gern ein echtes und wirklich originelles 
Andenken kaufen“, ſagt die lange Miß zu unſerm Führer. 
„Können Sie uns nicht behilflich ſein? Sie verſtehen doch dieſe 
Sachen. Am liebſten hätten wir alte Waffen“. 

„Gut“, antwortet Aga Bay und wendet ſich auf deutſch zu 
uns: 
zu einem gepfefferten Preiſe aufhängen.“ Und er verſchwindet, 
ſofort wieder gut Freund, mit dem Alten in die hinteren Kam⸗ 
mern des Ladens. Nach kurzer Zeit erſcheinen ſie mit einem 
Packen kurzer und langer Meſſer, verſilberter und vernickelter, 
gravierter und eingelegter, wieder am Tageslicht. Sofort ſtür⸗ 
zen ſich die Amerikaner beiderlei Geſchlechts darüber her. 
ſchwenkt Aga in ſeiner Hand ein beſonderes großes und alter⸗ 
tümliches Exemplar und ruft: „Sehen Sie, das iſt ein Meſſer, 
daß geſtern einem gefangenen Kurden abgenommen wurde. 
Es klebt jetzt noch das Blut des Getöteten daran“. Und er hält 
die Schneide vor die Augen der ſtaunenden Bewunderer. 

Der tapferſte unter ihnen erſteht die fürchterliche Waffe 

zum Preiſe von 15 Dollar, 

und wird damit ſicher zum Heros ſeiner kleinen Prärieſtadt. 
Die Alte begnügt ſich doch noch mit einem kunſtvoll eingelegten 
Radiermeſſerchen, allerdings zum vier⸗ oder fünffachen Preiſe, 
denn es ſtammt natürlich für ſie aus dem Nachlaß eine ehe⸗ 
maligen Haremsdame. Ihr Ruhm unter den Jungfrauen von 
Madiſon City wird nicht viel geringer ſein als der des ſtolzen 
Kurdendolchbeſitzers. 

Unter langem Dank⸗ und „Very nice“⸗Geſtammel zog 
ſchließlich die ganze Geſellſchaft ab. Vielleicht war es das 
romantiſchſte Erlebnis ihrer fünfmonatigen Cook⸗Rundfahrt 
durch Europa. 

Wie aber lachten wir, als uns Aga Bey erzählte, daß ſie 
das Meſſer im Hinterzimmer mit Waſſerfarbe etwas rot 


überſtrichen hatten — roſtig war es ſchon vorher vom langen 


Liegen geweſen — und er ſich ſchnell die Legende von dem 
Kurden dazu ausgedacht hatte. Karl Moeller. 


Unvergeſſene Worte 


Von Felix Scherret. 


„Danke, der Anfall iſt vorüber“. 

Anton Michels erhob ſich von der Chaiſelongue. „Ich hatte 
nur plötzlich das Gefühl von Blutleere im Gehirn“, fügte er 
entſchuldigend hinzu. 

„Leiden Sie häufig darunter?“ fragte Franz Kuhnert, bei 
dem Michels zu Beſuch weilte, 

„Ja. Es ift eine neutotiſche Erſcheinung, ſagte mir der Arzt. 
Ein paar, Jahre auf dem Lande oder in einer kleinen Stadt 
würden den Zuſtand beſſern“, Er trat ans Fenſter. „Leider 
muß ich beruflich in der Großſtadt leben“. 

„Wodurch iſt eigentlich Ihre Krankheit entſtanden?“ 

„Wodurch?“ Michels wandte ſich um. „Wodurch entſtehen 
Nervenkrankheiten? Der Lärm auf der Straße, das ewige Hin⸗ 


und Herfahren, die ſtändige angeſpannte Aufmerkſamkeit. Das 
ſind einige Gründe!“ 
Michels ſchwieg einen Augenblick. „Wiſſen Sie, lieber 


Freund, manchmal glaube ich, daß ein beſtimmtes Erlebnis, das 
ich vor fünf Jahren hatte, die Krankheit verurſachte“. 

f Er zog ein nachdenkliches Geſicht, dann lachte er gezwungen 
auf. 
„Ich ſpreche ungern darüber, denn ich komme mir ſelbſt al⸗ 
bern vor. Es iſt eine Art von fixer Idee. Beſtimmt ſteht keine 
Tatſache dahinter. Ich ſchlage mich mit Geſpenſtern herum, aber 
dieſe Geſpenſter verfolgen mich ſeit der ganzen Zeit“. 

Er ſprang auf und lief erregt im Zimmer umher. 
„Bitte, lachen Sie nicht darüber: ich halte mich nämlich 


für einen Mörder!“ 


Kuhnert riß die Augen weit auf. 

„Sie ein Mörder? Sie mit Ihrem ſanften Gemüt?!“ 

„Nein, ich bin kein Mörder im eigentlichen Sinne!“ Michels 
geſtikulierte wild. „Vielleicht bin ich es aber doch. Das iſt alles 


ſo ſchwer zu entſcheiden. Ich werde Ihnen den Vorgang einmal 
erzählen“. 
Michels war ruhiger geworden und ſetzte ſich wieder. 


Hochwaſſerzerſtörungen in der Schweiz 
Eine durch das Hochwaſſer der Sarine fortgeriſſene Brücke bei Corbiere (Weſtſchweiz), bei deren Zerftörung ein Mann 
fand. (Im Hintergrunde eine dus ch die Fluten fortgetragene Hütte.) 


„Vor fünf Jahren wurde ich im Herbſt in ein Krankenhaus 
eingeliefert. Es handelte ſich um eine leichte Magenerkrankung, 
und ich ſollte einige Zeit beobachtet werden. Wie geſagt, die 
Krankheit war nicht gefährlich, aber Sie wiſſen, daß der ganze 
Menſch bei Magengeſchichten leicht reizbar wird. Ich lag in 
einem Saal mit vierzehn Kranken zuſammen, alles leichtere Fälle. 
Die Krankenhäuſer waren damals gerade überfüllt, es graſſierte 
wieder einmal eine Grippeeepidmie. 8 9048 

Am Nachmittag hatte man einen der Kranken entlaſſen. Es 
war alſo ein Bett im Saale frei geworden, und zwar das Bett 
neben meinem. Der Tag hatte keine Aufregungen gebracht. Ich 
ſpielte mit einem Patienten bis ſieben Uhr Schach und gewann 
zwei Partien, trotzdem mein Gegner ein ausgezeichneter Spieler 
war. Dann um ſieben erloſch das Licht, und wir mußten 
ſchlafen. . 

Ich lag längere Zeit wach und konſtruierte mir noch einmal 
die Züge meines Gegners. Dieſes Spiel betrieb ich immer, um 
mich zu ermüden. Ungefähr eine Stunde ſpäter ſchlief ich ein. 
Wie lange ich geſchlafen hatte, weiß ich nicht. Jedenfalls wurde 
ich durch ein Geräuſch geweckt. Das Licht war im Saal ein⸗ 
geſchaltet. Man brachte einen neuen Ktanken, der entſetzlich 
ſtöhnte. 

Es war ein älterer, dicker Mann mit Glatze und grauem 
Schnurrbart. Die Augen hielt er geſchloſſen. Die Aerzte hatten 
ihn noch nicht unterſucht, und man brachte ihn proviſoriſch in 
unſeren Saal, ehe man ihn der richtigen Station zuteilte. 

Nachdem die Träger gegangen waren, verſtummte das 
Stöhnen, und ich befand mich ſchon im Halbſchlaf, als der Ein⸗ 
gelieferte unruhig zu werden begann. Er warf ſich in ſeinem 
Bett hin und her und ächzte. Verſtehen Sie, lieber Freund, et 
ächzte nicht laut. Vielleicht biß er die Zähne zuſammen, um uns 
anderee nicht zu ſtören. Es klang wie ein Gurgeln. Jeder Atem⸗ 
zug wurde unter dieſem qualvollen, unterdrückten Stöhnen aus⸗ 


„Ich werde der Alten ſchon einen noch blutigen Dolch 


den Tod 5 


geſtoßen, an ſich kein lautes Geräuſch, aber es war durch die 
Dauer unerträglich. Ich möchte es mit einem permanenten, 
bohrenden Zahnſchmerz vergleichen, mit einem Schmerz, der 
durchaus zu ertragen iſt, der aber durch die Dauer die Nerven 
zerreißt. 

Ich bohrte den Kopf ins Kiſſen, aber das Stöhnen drang 
hindurch, es verfolgte mich, es würgte mich faſt. Ich erzählte 
Ihnen bereits, daß ich an einer Magenkrankheit litt, die beinahe 
geheilt war. Ich konnte ſchon wieder eſſen, und die Uebelkeit war 
auch behoben. Abgeſehen von einer Schwäche fühlte ich mich 
wohl. Nun dieſes Stöhnen ſchlug mir auf die Magennerven. Die 
Symptome erſchienen von neuem. Da packte mich eine irrſinnige 
Wut. Meine Kur war umſonſt geweſen, nur weil da ein wider: 
licher Kerl lag und ſtöhnte. 

- Als ich dieſes Aechzen nicht mehr aushalten konnte, ſchrie 
ich den Kranken an. Ich erinnere mich noch ganz genau an meine 
Worte und werde ſie nie vergeſſen. „Verdammter Idiot“, ſchrie 
ich, „hat endlich dein Maul oder krepier'!“ Sie dürfen nicht 
überſehen, lieber Freund, daß ich ſehr gereizt war. Sonſt be⸗ 
nehme ich mich anders. Das wiſſen Sie. 

; And tatſächlich verſtummte das Stöhnen faſt augenblicklich 
und ich konnte endlich einſchlafen!“ 

5 ſtand auf. Ein krankes Lächeln grub ſich um ſeinen 


„Am nächſten Morgen erfuhr ich, daß i t 
eden war N fuhr ich, daß der Mann in der Nach 


Kommuniſtenkundgebung vor der 
deuiſchen Geſandtiſchaft in Oslo 


Oslo. Am Sonntag nachmittag verſuchten Rommuniſten 
vor der deutſchen Geſandtſchaft wegen der Verurteilung 
von Kommuniſten in Deutſchland (1) eine Kundgebung zu ver: 
anſtalten. Etwa 1500 norwegiſche Kommuniſten marſchierten ge⸗ 
gen das am Dammersvaien gelegene Geſandtſchaftsgebäude. Die 
ſofort herbeigerufene Polizei riegelte die Straße ab. Ein Kom⸗ 
muniſtenführer, der eine Rede zu halten verſuchte, wurde ſofort 
zuſammen mit anderen Demonſtranten verhaftet. Als die 
Kommuniſten ſahen, daß die Polizei ſcharf durchgriff, löſte ſich der 
Zug auf. 

Auf Veranlaſſung des Polizeipräſidiums ſteht die deutſche 
Geſandtſchaft auch während der Nacht unter polizeilicher Be⸗ 
wachung. 


Vermiſchte Nachrichten 


Arbeitsloſe Wahrſager. 

Die chineſiſche Regierung führt einen energiſchen Kampf zur 
Ausrottung der Wahrſager, die im öffentlichen Leben Chinas 
eine durch die Ueberlieferung geheiligte Stellung einnehmen. Das 
Miniſterium des Innern der Nanking⸗Regierung hat an die ihm 
unterſtellten Behörden eine Verordnung erlaſſen, die beſagt: 

„Die Kommiſſare für öffentlichen Schutz aller Provinzen und 
Städte haben dafür zu ſorgen, daß innerhalb von drei Monaten 
alle Wahrſager ihres Bezirks ſich einer anderen Beſchäftigung 
zuwenden. Zu dieſem Zweck ſoll eine Verſammlung der Wahr⸗ 
ſager einberufen und ihnen klargemacht werden, daß die Regie⸗ 
rung entſchloſſen iſt, allen Aberglauben auszurotten, und ſie ſich 
deshalb nach einer anderen Beſchäftigung umſehen müſſen. Falls 
die Wahrſager innerhalb von drei Monaten keine andere Be⸗ 
ſchäftigung finden, ſollen ihnen die Behörden Gelegenheit bieten, 
einen Beruf zu erlernen. 


Bäume regiſtrieren Sonnenfleckenperioden. 

Eine hochintereſſante Feſtſtellung wurde, wie C. Archenhold 
im „Weltall“ berichtet, on uralten Bäumen in Nordamerika ge: 
macht. Es iſt bekannt, daß man mit Hilfe der Jahresringe das 
Alter der Bäuume beſtimmen kann. Je breiter nun ein Jahres⸗ 
ring iſt, deſto mehr iſt der Baum in dem betreffenden Jahre 
durch verſchiedene Umſtände in ſeinem Wachstum begünſtigt wor⸗ 
den. Temperatur, Sonnenſchein, Niederſchlag und Grundwaſſer⸗ 
ſtand find die hauptſächlichſten Bedingungen, die das Wachs⸗ 
tum beeinfluſſen. Die Jahresringe ſtehen deshalb mit den 
llimatiſchen Verhältniſſen der einzelnen Jahre in engſtem Zu: 
ſammenlange. Dadurch bekommt man bei den Anterſuchungen 
alter Bäume auch ein Bild von den Klimaverhältniſſen längſt 
vergangener Zeiten. 

Da die periodiſch wiederkehrenden Sonnenfleckenhäufigkeit 
ſich durch verſchiedene Erſcheinungen, wie anormale Witterungs⸗ 


lage und anderes, im Erdgeſchehen widerſpiegeln, ſo müſſen ſich 
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DIE NEUE SACHLICHKEIT 


Schwank von heute in 3 Akten von 
Toni Impekoven u. Carl Mathern 
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Glaube mir, Guſtav: du trinkſt zuviel!“ 


„Nur die halbe Zeit!“ (Life.) 


dieſe Erſcheinungen bei Methuſalems der Pflanzenwelt, die im 
Laufe ihres langen Daſeins doch häufig durch Sonnenflecken⸗ 
perioden in ihrem Wachstum beeinflußt wurden, auch heute noch 
feſtſtellen laſſen. Tatſächlich hat die Analyſe des Wachstums 
verſchiedener Baumarten neben anderen Periöden auch deutlich 
eine elfjährige gezeigt, die mit der Sonnenfleckenperiode über⸗ 
einſtimmt. Die Schwankungen der Sonnenſtrahlung infolge der 
Sonnenfleckentätigkeit ſind hier in den Jahresringen der uralten 
Bäume regiſtriert worden. Es gibt 3000 Jahre alte Mammut⸗ 
bäume, die die Wirkung der Sonnenfleckenperiode mit aller 
Deutlichkeit widerſpiegeln. 


Land der alten Frauen. 

Braſilien darf ſich rühmen, in gewiſſem Sinne das Land der 
alten Frauen zu ſein; denn wohl in keinem anderen Lande der 
Erde hat die Frau ſoviel Ausſicht, recht alt zu werden, wie dort. 
Die Kinderſterblichkeit iſt in Braſilien ſehr groß; einige Städte 
haben den traurigen Vorzug, die größte Kinderſterblichkeit der 
Welt aufzuweiſen. Wenn aber die kleinen Erdenbürger das erſte 
Lebensjahr hinter ſich haben, dann ſcheint ſich eine ganz beſon⸗ 
dere körperliche Widerſtandskraft einzuſtellen. 

Unter ſeinen 30 635000 Einwohnern hatte Braſilien bei der 
Volkszählung von 1924, deren Reſultate jetzt erſt endgültig feſt⸗ 
geſtellt worden ſind, nicht wenige als 6724 Hundertjährige. Auf 
je 100 000 Einwohner entfielen demnach in Braſilien 22 Hundert⸗ 
jährige. Braſilien nimmt in der Zahl der Hundertjährigen 
unter allen Ländern die fünfte Stelle ein. Den Rekord hält 
allerdings Guatemala mit 34 Hundertjährigen auf je 100 000 
Einwohner. e 

Auffallend iſt nun, daß, obgleich Braſilien weniger Frauen 
als Männer zählt, doch viel mehr Frauen als Männer das hohe 
Alter erreichen. Gegenüber 4127 Frauen mit 100 und mehr 
Jahren gab es 1924 nur 2579 Männer mit dieſer Lebensdauer. 
Der Ausdruck „ſchwaches Geſchlecht“ ſcheint demnach wenigſtens 
in Braſilien, was Lebenskraft anbelangt, nicht richtig zu ſein. 
Daß es im allgemeinen mehr Frauen als Männer im Alter von 
100 und mehr Jahren gibt, iſt eine Beobachtung, die man nicht 
nur in Braſilien, ſondern auch in anderen Ländern vorfindet. 


Dein Körper gehört dir? 

Die franzöſiſche Justiz hat eine litzlige Frage zu beantwor⸗ 
ten: Darf ein Mann über den — Pardon! — Popo ſeiner Frau 
verfügen oder nicht? Folgendes hat ſich begeben: Madame Lo⸗ 
vient mußte ſich operieren laſſen, 
Teil ihres Körpers. Der Mann begleitete ſie zu dem Opera⸗ 
teur, um den Ausgang der Operation abzuwarten Tapfer 
legte die hübſche Frau ſich auf den Operationsliſch — aber exit, 
nachdem der Arzt ihr verſprochen hatte, daß die ſanfte Rundung, 
auf der ſie ſitzt. durch die Operation nicht beeinträchtigt werde. 
Ruhig ließ ſie ſich die Narkoſenhaube überſtülpen, ruhig zählt ſie 
bis ſechs, dann ſank fie in füße Bewußtloſigbeit; nun aber ließ 
der Arzt den Gatten hereinrufen und teilte ihm mit, daß die 


und zwar an dem beſagten 
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Operation ſehr gefährlich ſei. Es beſtehe die Gefahr einer 
Blutvergiftung, und er könne nicht garantieren, daß Madame 
bei voller, unangetaſteter Rundung bleiben werde. Der Gatte 
gab ſeine Zuſtimmung zu dem radikalen Eingriff, die Opera⸗ 
tion gelang, aber die linke Rundung war dem Meſſer des Chi⸗ 
rurgen zum Opfer gefallen. Darob war Frau Lorient ſehr 
erbittert; der Arzt hatte ihr doch verſprochen, da hinten alles 
beim Alten zu laſſen; wie kam er dazu, mit ihrem Gatten das 
Gegenteil zu beſchließen, als ſie bewußtlos auf dem Operations⸗ 
tiſch lag? Sie ließ ſich von ihrem Manne ſcheiden und klagte 
ihn auf Schadenerſatz. Die Juſtiz wird nun zu entſcheiden 
haben, ob der Mann ein Verfügungsrecht über alle Körperteile 
ſeiner Frau hat, oder ob nur ſie beſlimmen darf, was mit 
ihrem Körper geſchehen ſoll. 


Verſammlungsfalender 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Donnerstag, den 16. Ok⸗ 
tober, abends 7 Uhr, im Zentral⸗Kotel Mitgliederverſammlung. 
Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Am Mittwoch, den 15. Oktober 1930, abends 7,30 Uhr, findet 
im Lokale des Herrn Bialas die Mitgliederverſammlung ſtart. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen Ehrenſache. Cäſte 
willkommen! 

Am Sonnabend, den 18. Oktober 1930, 7 Uhr abends, findet 
im Saale des Herrn Bialas ein Bauernfeſt ſtatt. Um gütigen 
Zuſpruch bittet der Vorſtand. 

Königshütte. (Achtung Volkschorl) Dienstag, den 
14. Oktober, abends 7% Uhr, Chorprobe. Um vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen wird erſucht. 

Myslowitz. (Arßeitergeſangverein.) Die Beerdigung der 
Sangesſchweſter Wolf findet am Dienstag, den 14. Oltober vor. 
mittags 8 Uhr ſtatt. Um vollzählige Beteiligung der Mitglieder 
wird erſucht. 5 
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12,10: Mittagskonzert. 15,50: Vortrag. 
16,25: Schallplatten. 17,45: Volks⸗ 
Vorträge. 19,50: Uebertragung 


Dienstag. 
16,10: Für die Kinder. 
tümliches Konzert. 18,45: 
einer Oper. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,10: Mittagskonzert. 15,35: 
16,15: Schallplatten. 17,45: Volkstümliches Konzert. 
Vorträge. 19,50: Uebertragung einer Oper. 


Vorträge. 
18,45: 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 
12,35: Wetter. 5 
12.55: Zeitzeichen. 
13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 
13,50: Zweites Schallplattenkonzert. / 
15.20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börfe, Preſſe. 


Dienstag, 14. Oktober. 12,35: Was der Landwirt 
wiſſen muß. 15,35: Kinderſtunde. 16: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16,30: Das Buch des Tages: Männer un 


Mächte. 16,45: Anterhaltungskonzert. 17,15: Zweiter land⸗ 
wirtſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: Fünfzehn Minu⸗ 
ten Technik. 17,35: Der Himmel im Herbſt. 18,05: Die 
pſychologiſchen Erſcheinungen des menſchlichen Zuſammen⸗ 
lebens. 18,35: Stunde der werktätigen Frau. 19: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend: Abendmuſik auf Schallplatten. 
20: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchließend: Die 
Lehre von den Staatsformen. 20,30: Zur Anterhaltung 
und zum Tanz. 22,15: Aus Berlin: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 22,35: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, e e 
derungen. 22,55: Mitteilungen des Verbandes der Funk⸗ 
freunde Schleſiens e. V. 23: Kabarett auf Schallplatten. 
0,30: Funkſtille. i 
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ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


Donnerstag, den 16. Oktober, abends 7½ Uhr: 
Vorkaufsrecht für Abonnenten! 


MADI GESELLSCHAFTS- UND 

Operette von Robert Stolz VERSAMMLUNGS. 

. 5 Montag, den 20. Oktober, nachm. 4 Uhr: eee 
Schülervorſtellung! Schülervorſtellung GUTGEPFLEGTE 


BIERE U. GETRÄNKE 


KATOWICE, DWORCOWA (BAHNHOFSTR. 11 
JEGLICHER ART RENT DRIN 


Luſtſpiel von Leſſing 


NA VON BARNHELM 


Montag, den 20. Oltober, abends 8 Uhr: VORTREFFLICHER TREF FPUNKT ALLER GEW ERKSCHAF TLER 
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überſetzt von Eliſabeth Hauptmann. Deutſche Be⸗ 
irbeitung von Bert Brecht. Muſit von Kurt Weill 

Freitag, den 24. Oktober, abends 8 Uhr: 
Klavierkonzert! Klavierkonzert! — 


__MORIZ ROSENTHAL 
P STEGE SS SC PERSES ER TEERERRREIRET 
Nervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗“ 
teit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten koſtenfreie Broſchüre von 


5 Dr. Gebhard & Co., Danzig, Am Le egen Tor 51 
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WIRTSCHAF TSKOMMISSION 


A.: AUGUST DITTMER 


LOHNLISTEN, LOHNBEUTEL, SCHICHTEN- UND 
MATERIALIEN-BÜCHER, FORMULARE ALLER 
ART, AKTIEN FERTIGT IN KÜURZESTER FRIST 


A NAKLAD DRUKARSKI 
KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TELEFON 20 . 


